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View Lausende Bomben aus Vlymouih
MUß Reuter zugeben. - Der wichtige englische Kriegshasen erfolgreich von deutschen Flugzeugen mit Vomben belegt

Berlin,  15 . Jan . Schon im Weltkrieg war Plymouth ein
wichtiger Kriegshafen . Nun mutz Reuter zugeben, datz dieser
Kriegshafen von vielen Tausenden von Bomben getroffen wurde

Ser deMe Wehmachtsbericht
Kriegswichtige Ziele in Plymouth erfolgreich angegriffen
Flugzeuge versenkten feindliches Handelsschiff und erzielten
ans einem Kreuzer zwei Bombentreffer— Verminen briti¬
scher Häfen fortgesetzt — Der Feind verlor vier Flugzeuge

DRV. Berlin.  14. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Flugzeuge versenkten bei bewaffneter Aufklärung ein
seindltchesHandelsschiff  von 4VKV BRT . und er¬
zielten ans einem Kreuzer zwei Treffer  mit
Bomben mittleren Kalibers.

Lu der Nacht zum 14. Januar wurden kriegswichtige Ziele
in Plymouth erfolgreich mit Bomben belegt.

Das Verminen britischer Häfen nahm seinen Fortgang.
Der Feind verlor gestern vier Flugzeuge, davon wurde,

wie bereits bekanntgegeben» je eins durch ein Vewachungs-
stcĥ sug der Kriegsmarine und Marineartillerie ab-
geschosfen.

Heftige Angriffe auf eine Kiistenstadt
Deutsche Bergeltungsschläge in der Nacht zum Dienstag

" Neuyork, 14. Jan . Wie Associated Pretz aus London meldet,
fanden in der Nacht zum Dienstag heftige Luftangriffe aufeine
sküstenstadt im Südwesten Englands  statt . Zahlreiche
Brand - und Explosivboi,seien  geworfen worden . Einzelsliege:
hätten die Nordostküste überflogen und seien in das Landinnere
vorgedrungcn.

Niesentrichter in der Londoner tt Bah»
Berlin , 14. Jan . lieber den erfolgreichen Angriff der deutschen

Luftwaffe auf die kriegswichtigen Ziele von Plvmouth  in
der Nacht zum 14. Januar meldet der Londoner Nundfunk, die
Angriffe hätten drei Stunden  gedauert . Es seien Tausende
von Brandbomben und nachfolgend Explosivbomben abgeworfen
worden. Es folgt dann der übliche monotone Satz : „Eine Anzahl
von Gebäuden wurde zerstört." Zu dem Luftangriff auf Lan¬
ds « in der Nacht zum Sonntag melden neutrale Blätter er¬
gänzend, datz eine schwere Bombe einen wichtigen llnter-
arund - Kreuzungspunkt  getroffen habe. Es sei ein
Riesenkrater  entstanden , in dem mehrere hundert Pioniere
arbeiteten . Mit 12 Meter hohen Kranen würden die Trümmer
tonnenweise weggeräumt . Aus einem Bericht des Korresponden¬
ten der „Neuyork Times " geht hervor , daß einer der Londoner
Parks als Stapelplatz für Trümmer und Schutt von zerstörten
Säufern benutzt werde. Die riesige Trümmerstätte sei bereits
7 Meter hoch und wachse täglich.

Der rialienifche WehrmachlsLericht!
Feindliches U-Boot versenkt — Truppenlager und Stellun¬
gen von der italienischen Luftwaffe bombardiert — Zwei

feindliche Flugzeuge abgeschosfen
Asm, 14. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

grirchischenFront  Patrouillen - und Artillerietätigkeit . Un¬
sere Luftsormationen haben einen feindlichen Stützpunkt wieder¬

holt bombardiert . Außerdem wurden Kraftwagen und Truppen-
zufammenzichungen mit Maschinengewehren beschossen.

In der Cyrenaika  Tätigkeit unserer Artillerie , die an der
Front von Tobruk  feindlichen motorisierten Abteilungen
Verluste zufügte, sowie Patrouillen - und Artillerietätigkeit in
der Gegend von Eiarabub . Feindliche Luftangriffe auf Ortschaf¬
ten der Cyrenaika -Küste haben keine Opfer verursacht.

In Ostafrika  geringe Tätigkeit im oberen Sudan  sowie
Artillerietätigkeit in der Gegend von Eallabat . Im Sudan haben
unsere Flugzeuge Truppenlager und feindliche Stellungen bom¬
bardiert . Eine unserer Flugsormationen , die von feindlichen Jä¬
gern angegriffen wurde, hat nach hartem Kampf ein Flugzeug
vom Eloster-Typ abgeschossen. Ein weiteres Aufklärungsflugzeug
wurde über Eritrea von unseren Jägern abgeschossen. Der Feind
hat einige Ortschaften bombardiert , wobei einige Personen ver¬
wundet wurden.

Ein griechtschesU - Boothatam  Vormittag des 31. De¬
zember einen kleinen Frachtdampfer versenkt, der in jugoslawi¬
schen Territorialgewässern fuhr . Das U-Boot hat sodann gegen
jegliche Kriegsnorm das Rettungsboot des Dampfers beschossen
und dabei zehn Mann der Besatzung, die sich geretet hatten,
getötet.

Ein Flugzeug und ein Schnellboot (Mas ) haben am 9. Januar
ein feindliches U-Boot angegriffen und versenkt."

Auszeichnung für Gebirgsdivision »Fulia"
DNV . Rom, 14. Jan . Die zur Verleihung der höchsten italieni¬

schen Kriegsauszeichnung , der goldenen Tapferkeitsmedaille , vor¬
geschlagenen Regimenter der Gebirgsdivision „Julia " kämpften,
wie einer der an die griechische Front entsandten Berichterstatter
des „Kiornale d'Jtalia " meldet, seit Beginn des Feldzuges an
Vieser Front . In mehr als 60 einzelnen Kampfhandlungen fochren
die 10 000 Man » der Division, deren Führer General Girotti auf
dem Schlachtfeld selbst befördert wurde . In mehr als einem

DNB . Sofia,  14 . Jan . Die Schlutzbilanz des Jahres 1940
stellt sich nach Meinung des Obersten a. D. Gantscheff im Leit¬
artikel der Abendzeitung „Slovo ", vor allem was die militäri¬
schen Operationen anbelange , für die Achsenmächte außerordent¬
lich günstig dar . Das neue Jahr habe gezeigt, datz alle Bundes¬
genossen Großbritanniens aus dem europäischen Kontinent mit
einer alleinigen Ausnahme Griechenlands von der Front restlos
verschwunden seien. London empfinde immer mehr die tödliche
Gefahr , vor der sich das Imperium und das englische Volk sehe.
Hinzu komme, datz besonders Deutschland nicht nur an der Front,
sondern auch hinter derselben — wie die letzten Verträge mit
der Sowjetunion zeigten - gerüstet sei, bereit zum entscheiden¬
den Schlag.

Empire-Ausverkauf immer schneller
Neuyork, 14. Jan Finauzmiuister Morgentha«  gab be¬

kannt, die britische Regierung verhandle mit einer Gruppe
USA -Banken wegen der Uebernahm « britischer Investierungen
in den Vereinigten Staaten . Eine Bankiergruppe habe bereits
Angebot gemocht, eine zweite Gruppe werde morgen ein Angebot
machen. Der Unterstaatssekretär des britischen Schatzamtes, Phi¬
lipps , habe Morgentha » erklärt , die britische Regierung sei he-

Kampf stand die Division einem zwei» oder dreimal so starke»
Feind gegenüber : manchmal war sie umgangen , so datz es nu^
dem rücksichtslosen Einsatz der tapferen Gebirgstruppen möglich
war , den vom Gegner geschmiedeten Ring zu durchbrechen. Di»
vom General ausgegebene Losung „Werdet hart wie Felsen un«
schnell wie Pfeile " haben die Alpiner der Division „Julia " W
ganz zu eigen gemacht.

Unruhen in Ecuador
Besondere Vollmachten für die Regierung

Lima , 14. Jan . In Quito , der Hauptstadt der Republik Ecua¬
dor, brachen anläßlich einer Rede des Staatspräsidenten Arroy»
del Rio vor' soeben einSerusenen Angehörigen der Nationalgard«
Unruhen aus . Die Aufrührer verlangten stürmisch die Freilastung
von elf Fliegern , die seit einem Jahr wegen Teilnahme an einem
Ausstandsversuch zugunsten des Expräsidenten Jbarra gefangen-
gehalten werden. Bisher wurden 2 Tote und 36 Verwundete ge¬
meldet. Der Staatsrat bewilligte der Regierung außerordent¬
liche Vollmachten, darunter den Einsatz von Militär , für die
Zeit von fünf-Monaten.

Wettere 2V alle USA .-Frachler sollen helfen
Zeichen für die immer dringendere Schifssraumnot

Neuyork, 14. Jan . Wie dringend die Schifssraumnot — ent¬
gegen kühner Zahlenakrobatik und krampfhaften Beschönigungs-
Versuchen der britischen Admiralität — geworden ist, zeigt eine
Reuter -Meldung , nach der England in USA . weitere 20
Frachter kaufte,  die als überaltert von der Schiffsbaukom¬
mission zum Verkauf freigegeben wurden.

Durch die deutschen Bergeltungsschläge kaum noch imstande, in
einigen Docks und Werften Schisse zu bauen , greift Britannien'
gierig nach jedem abgelegten , der Verschrottung preisgegebene«^
Kabn , um seine arg ramponierte Flotte wenigstens einigermaßen
wieder aufzusüllen.

reit , mit den Gruppen Geschäft« zu machen. Den Wert der In¬
vestierungen, die die Vereinigten Staaten anzukaufen bereit'
seien, gab Morgentha » nicht bekannt . Morgenthau erklärte wei¬
ter, die britische Negierung habe keine großen Schwierigkeiten'
im Verkauf der in britischem Besitz befindlichen USA .-Wert --
Papiere . Er selbst werde behilflich sein, die Verkäufe direkte»
britischer Investierungen in den Vereinigten Staaten anzubah -'
nen. Federal Reserve Board schätzte den Wert kürzlich aufj
850 Millionen Dollar . An der Neuyorker Börse wurden bereit »^
80000 Montgomery - Aktien  vom englischen Schatzamt
zum Verkauf angeboten . Der Marktwert beträgt zur Zeit rund!
3,12 Millionen Dollar . Für diese Woche wurde weiter der Ver¬
kauf von 40 000 Aktien der Union Pazific Railroad und 50 00kl
Woolworth -Aktien vorgesehen. Der Marktwert aller drei Aktien¬
pakete beträgt 8 Millionen Dollar.

Australien in der Zwangsjacke Churchills
Stockholm, 14. Jan . Datz zumindest ein nicht unerheblicher Pro «'

zentsatz der australischen Bevölkerung nicht gewillt ist, die imme»
schärferen Vlutsaugermatznahmen der englandhörigen Regierung
zur Unterstützung von Churchills Krieg ruhig hinzunehmen , zeigt'
eine Reuter -Meldung aus Canberra . Danach hat die dortige
Negierung scharfe Verordnungen «Hasten mästen, dir sich— wie
Reuter sagt — „gegen die Aktivität und unterirdische Wühl¬
arbeit richten, die geeignet sind, die Kriegsanstrengungen zu be¬
einträchtigen ". Verboten  sei die Verbreitung oder Veröffent¬
lichung von Nachrichten, die geeignet seien, Unzufriedenheit i«
Heer, in der Marine oder bei den Luftstreitkräften Hervorzurufe»
»der ein Vorurteil in der Rekrutierung laut « erden zu laste»
Auch Erklärungen „unloyaler und antipatriotischer Natur " dürf¬
ten nicht abgegeben werden. Theater - oder Filmvorführungen,
die Unzufriedenheit Hervorrufen könnten, seien gleichfalls ver¬
boten.

Allenlalsplan auf König§ aruk
Dunkle Machenschaften des Intelligence Service

Mailand . 14 Jan . Die Turin «« „Stampa " meldet aus Beirut:
Der Radiosender von Damaskus meldete am Montag abend, datz
rin Attentatsplan gegen das Leben des Königs Faruk und der
Königin -Mutter von Aegypten , der Witwe des Königs Fuad , die
wegen ihres Mißtrauens gegen die Engländer bekannt seien, auf¬
gedeckt worden ist.

Das Komplott sei. wie „Stampa " meldet, von der gleiche»
Gruppe geplant gewesen, die kürzlich das Attentat auf das Lebe«
des Königs Jbn Saud  vorbereitet hatte . Diese Tatsache sei im
Laufe von Nachforschungen ans Licht gekommen, die zur Verhaf¬
tung einiger der Verschwörer geführt haben , welche versuchtem,
den König Jbn Saud zu töten . Alle Verschwörer, die an de«
Attentatsversuch gegen König Jbn Saud beteiligt waren , wurde»
zum Tod« verurteilt und hinaerichtet mit Ausnahme eines ein-

Der Reichsmarschall feierte
sei»c» 48. Geburtstag

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
gratuliert Hermann Döring.

(PK . Lange , Preste -Hoffmann,
Zander -M -K.)

«Nie Gchlnüdilarrr des Sahees 1V40 Me die
Achsenmächte anSeroedentttch günstig"
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zigsn, dessen Person als Zenge in verschiedenen Attentatsfällen
notwendig erschien. Die Nachforschungen, die in diesem Sinne
»eirieben wurden, führten zu der Aufdeckung de » Kom¬
plott » - egen König Faruk und die Köui - in-Mutter

Die Nachforschungen ergaben unter Ausschluß allen Zweifels,
stellt „Stampa" fest, daß die Organisation dem englischen In¬
telligence Service unterstand und versuchte, sich aller bedeutenden
arabischen Persönlichkeiten zu entledigen, die als ein Hindernis
für die englischen Pläne der Beherrschung der arabischen Welt
»etrachtet werden. Unter diesen Persönlichkeiten befinden sich der
König und die Königin-Mutter von Aegypten, die bekanntlich
lang« Zeit in Italien gelebt haben und auch in Italien erzogen
worden warem

Rach all diesen Ergebnissen hat die ägyptischen Regierung, nach
der Meldung der Mailänder Zeitung, die Auslieferung des oben
erwähnten Zeugen verlangt. Dem Ersuchen der ägyptischen Ne¬
gierung wurde aber vom König Jbn Saud nicht stattgegeben,
weil die ägyptische Polizei zu sehr von den Engländern überwacht
werde und deshalb nicht genügend Garantien für eine strenge,
genaue und unparteiliche Untersuchung des Falles biete. König
Jbn Saud habe aber sofort einen Sonderbeauftragten an König
Faruk nach Kairo gesandt und ihn über den geplanten Anschlag
unterrichtet sowie ihm alle Einzelheiten mitteilen lasten, die bis¬
her in der Sache aufgedeckt worden seien. Weiter schlug er vor,
de« Sitz der Untersuchung von Kairo nach Dschidda zu verlegen,
um die Untersuchungen dem britischen Einfluß zu entziehen, da¬
mit die dunklen Machenschaften des britischen Geheimdienstes
offen aufgedeckt« erden könnte«.

Sie arbeiten Hand in Hand
DNV Gens, 14. Jan . Nach den letzten Londoner Berichten hat

Scotland Pard auf Anordnung des britische» Ministeriums für
innere Sicherheit eine Abteilung eingerichtet, deren alleinige
Aufgabe es ist, die Raubüberfälle auf Lebensmit¬
teliran sparte und Lebensmittellager abzu¬
wehren.  Diese lleberfälle haben sich in den letzten Wochen ge¬
radezu erschreckend vermehrt. Die neue Abteilung verfügt über
fliegende Kommandos, die mit den stärksten Waffen, auch Ma¬
schinengewehren usw. ausgerüstet sind. Allerdings konnte ihr
Einsatz bisher noch nicht in so durchgreifendem Maße erfolgen,
wie dies nötig gewesen wäre, da es an Leuten fehlt. Auf der
andern Seite haben sich aus dem Verbrechertum des Londoner
Ostens, das der Luftkrieg aus seinen Schlupfwinkeln hervortrieb,
ganze Banden gebildet,  die sehr gut organisiert sind, über
Sie modernsten technischen Hilfsmittel verfügen und, wie man
vermutet, ihre stillen Mitarbeiter sogar in behördlichen Stellen
haben. Jedenfalls ist es aufgefallen, daß mehrere Transporte
über-irllen wurden, deren Absendung nur einem verhältnismäßig
kleinen Kreis bekannt war.

Alle einigermaßen wichtigen Transporte fahren in der Lon¬
doner Gegend jetzt unter stärkster Polizeibewachung, aber es ist
einfach nicht möglich, jedes Nahrungsmittel-Auto durch Polizei
begleiten zu lasten. In erschreckendem Maße hat die Berau-
bungvonELterwagen  zugcnommen, die auf verschiedenen
großen Nangjerbahnhöfen im Londoner Weichbild infolge der
Verkehrsverstopfungen oft tage-, ja wochenlang herumstehen. Die
Banden arbeiten ungeniert vor allem während der Luftalarme.
In unterrichteten Kreisen nimmt man an, daß mehrere große
Londoner Hotels zu derartigen Banden Verbindung haben, da
es fönst einfach unerklärlich ist, daß sie ihren Gästen trotz aller
Verknappung immer noch so reichliche Mahlzeiten vorsetzen
können.

Während also nach den letzten Enthüllungen der amerikanischen
und englischen Blätter in den mondänen Hotels und Restau¬
rants des Londoner Westends und anderer englischer Großstädte
ein Teil der britischen Oberschicht immer noch in der Lage ist,
fern aller Rationierungsvorschriften ein Schlemmerleben zu
führen, werden nachts auf den Landstraßen rings um London
dis Nahrungsmitteltransporte zur Versorgung der Massen von
Gangsterbandenüberfallen. In diesem Gegensatz verkörpert sich
Englands innere Lage zu Beginn des neuen Jahres . Plutokraten
rud Gangster plündern gemeinsam das Volk aus.

Der alle Plutokralendreh
Gaukelspiele«: Ereenwood verheißt Potemkinsche Dörfer
Berlin, 14. Jan . Die Londoner Plutokraten haben nun auch

ihren Parade-Labourmann, den Minister ohne Arbeitsbereich
Ereenwood,  eingespannt , um sich an der neuerdings in
Schwung gekommenen Ausposaunung der englischen Welt¬
verbesserungspläne  zu beteiligen.

Den Herren dämmert allmählich, daß sie mit ihren bisherigen
Kriegszielen keine Katze mehr aus der Ecke hervorlockcn können.
Es geht in diesem Krieg eben nicht um den Besitz einiger Ee-
bietsstreifen, sondern es ist die große revolutionäre
Auseinandersetzung zwischen Arbeit und Gold,
wie sie der Führer in seiner Rede vor den Rüstungsarbeitern
Umrissen hat. Mit höchstem Stimmaufwand versuchen nun die
Vertreter jener Clique, die ihr Ende gekominen fühlt, die Sach¬
lage so darzustellen, als hätten sie noch mitzureden, während
das Schicksal längst gegen sie entschieden hat

So auch Greenwood. „Wir wollen Ordnung", schreit er hinaus
als wäre es nicht die englische„Ordnung", die so jämmerlich

/versagt hat. Er will aus den Ruinen des Krieges „Bedingungen
schaffen, unter denen die Nationen in guten nachbarlichen Be¬
ziehungen leben können". Jawohl — Bedingungen, unter denen
England wie früher den einen gegen den anderen ausspielen
kann! Diese plutokratischen Roßtäuscher geben jetzt auch vor, für
^allgemeine Zusammenarbeit" — siehe Genfer Verein! — zu
lein, um zu einem „geeigneten Gebrauch der materiellen Hilfs¬
quellen der Welt" zu gelangen — eben Las, was man Deutsch¬
land vor diesem Krieg so strikt verweigert hat. Nichts, aber auch
nichts kann dieser Ereenwood anführen, was England berechtigte,
an der „Aufgabe, eine neue Welt zu schaffen", trilnehmrn zu
können.

Ueberaus lächerlich wirkt fein Eingehen auf die sozialen fra¬
gen. die von den Plutokraten nach dem Kriege angeblich„gelöst"
werden sollen Schamlos schmettert er los: „Großbritannien wird
nach dem Krieg in seiner Mitte das tragische Schauspiel der
abscheulichen Armut nicht dulden, und auch nicht die Existenz
jener Jndustrieproblems, da» in der Vergangenheit nicht gelöst
worden ist — die Peitsche der Arbeitslosigkeit."

Das spricht der Vertreter einer Regierung, die auch in diesem
Krieg 700 000 englische Arbeiter ohne Brot läßt, obwohl an
Rüstungsausgabenwahrlich kein Mangel ist. Von einer Reform
des Erziehungssystems spricht der Beauftragte des Harrow-Schü-
lers Churchill und der Eton-Schüler Eden und Halifax. Er will
die „Häßlichkeit der englischen Städte beseitigen" und die „Hütten
durch würdige Heime ersetzen". Nicht den geringsten ernsthaften
Versuch haben diese Plutokraten bisher unternommen. Die Mittel
dafür waren in Hülle und Fülle vorhanden, aber sie dienten
zum feudalen Leben in prächtigen Landsitzen, zur Zucht von
Rennpferden und Windhunden.

Und diese selben Leute wagen es heute, vage Versprechungen
den sozialen Taten des nationalsozialistischen Deutschlands ent-
gegenzusetzens

Wettere 57000 Volksdeutsche kehren heim
Umsiedlung der Litauen -Deutschen — Reftabwicklung in Lettland und Estland — Insgesamt eine

halbe Million ins Großdeutsche Reich zurückgekehrt — Ein lebender Ostwall entsteht
Berlin,  14 . Jan . Nach den am 10. Januar abgeschlossenen

Vereinbarungen zwischen den Regierungen des Deutschen Reiches
und der Union der Sowjetrepubliken sindet eine neue Umsied¬
lung Volksdeutscher statt, und zwar werde» die gesamte deutsche
Volksgruppe aus Litauen, deren Menfchrnzahl rund 45 000 be¬
trägt. nnd der Rest der im Herbst INO wegen Abwicklung von
Tefchiiften und Unternehmen in Estland und Lettland zurück¬
gebliebenen Volksdeutsche» mit 12 000 Menfchen ins Reich zn-
riickkehre«.

Im Auftrag des Reichsführers ^ und Reichskommistars für
die Festigung deutschen Volkstums hat die Volksdeutsche Mittel¬
ftelle Aussiedlungskommandosaufgestelli, die am 16. Januar
Berlin verlosten, um die Rückführung durchzusühren. Sie geschieht
aus Litauen mit der Eisenbahn und im Treck, aus Estland und
Lettland bei eisfreier See mit dem Schiff.

Nach Durchführungdieser Umsiedlung sind beinahe eine
halbe Million Volksdeutscher ins Großdeutsche
Reich zurückgeführt  worden . Eine stolze Tat mitten im
Kriege, die Entschlossenheit und Okganisatiovsfähigkeitbeweist.
Diese große Arbeit begann mit der programmatischen Rede des
Führers am Ende des siegreichen Polenfeldzugesam 6. Oktober
1939, in der die neue Ordnung der ethnographischen Verhält¬
nisse angekündigt wurde. Dem Wort folgte die Tat durch die
Rückführung von 63 000 Volksdeutschen aus Lettland und
12 000 aus Estland,  die mit Schiffen nach Eotcnhafen und
Stettin und von dort in ihre neue Heimat im Wartheland oder
in Danzig-Westpreußen kamen. Bald folgte mitten im härtesten
Winter die Heimkehr von 130 000 Menschen aus Wolhynien,
Galizien und dem Narewgebiet.  Im Sommer sand eine
Umsiedlung von 30 000 innerhalb des deutschen Hoheitsgebietes
statt; aus den im Generalgouvernement liegenden Distrikten
Cholm und Lublin  wurden Deutsche gegen Polen aus¬
getauscht, die im Reichsgebiet wohnten. Als organisatorisch größte
Leistung ist die Heimführung der Volksdeutschen weit aus dein
Südosten zu bezeichnen, die vom September bis Dezember 1940
stattfand. Und zwar kamen 90 050 aus Bessarabicn , 44 300
aus der Nordbukowina,  aus den Ländern, die im Juni des
Jahres der Sowjetunion angegliedert worden waren, und rund
85 000 aus der Eiidbukowina  und 14500 aus der Do-
brudscha,  also aus rumänischem Gebiet.

Ein großer Teil der Rücksiedler ist im deutschen Osten an¬

gesetzt und wird mit frischen Arbeitskräften und dem blühenden
Kinderreichtum den lebendigen Ostwall stärken. Ein anderer Teil
der Zuletztgekommenen ist noch in Lagern untergebracht, arbeitet
aber während dieser Zeit auch schon weitgehendst, wenn auch
vorübergehend in den Werkstätten des Reiches und schafft für
Deutschlands Unabhängigkeit.

Die deutsche Siedlung in Litauen  begann tm aus¬
gehenden Mittelalter und beschränkte sich im wesentlichen zunächst
auf Einzelwanderungen. Ganz allmählich traten dann deutsch«
Kaufleute und Handwerker zahlreicher in litauischen Städten auf,
und 1440 konnte in Kowno ein Hansakontor errichtet werde». I«
16. und 17. Jahrhundert kamen auch deutsche Bauern in das
Land, doch setzte eine stärkere bäuerliche Einwanderung erst nach
1815 ein. Bald galt der deutsche Bauer als Vorbild und Lehr¬
meister und seine Hofanlagen und Bebauungsmcthoden wurden
von den Litauern übernommen. Eine Sonderstellung unter den
Volksdeutschen Litauens nahinen sehr bald die Weber ein, die
1772 aus Mitteldeutschland einwanderten. Schließlich machte sich
auch in den litauischen Städtebildern der deutsche Einfluß vor¬
teilhaft geltend.

Trotz zahlreicher Rückschläge spielte das Deutschtum zunächst
auch in dem nach dem Weltkrieg neugegründeten litauischen Staat
eine erhebliche Rolle. Bald jedoch— und besonders nach dem
litauischen Raub des Memellandes- - setzte eine dauernde Unter¬
drückung und Verfolgung der im „Kulturverband der Deutsche»
Litauens" nur locker zusammengefaßtcn Volksdeutschenein. Viele
verloren ihre Arbeitsstätte und mutzten auswandern. Dennoch
konnte der deutsche Kulturverbaud nicht völlig unterdrückt« er¬
den und seiner Arbeit ist die Erhaltung des Deutschtum» auf
seinem heutigen Stand zu verdanken. Trotz aller Schikanen, wie
zum Beispiel der Schließung deutscher Schulen — heute könne«
nur 70 Prozent aller über 10 Jahre alten Deutschen Litauens
lesen und schreiben— haben sich die Deutschen ihr Volkstum treu
bewahrt. Das Deutschtum Litauens besteht in der Gegenwart
vorwiegend aus Bauern, und zwar in der Hauptsache aus mitt¬
leren und Kleinbauern, die für die Besiedlung des deutschen
Ostens von größter Bedeutung sind. Nach aller Not und Unter¬
drückung der letzten Jahrzehnte folgen diese Deutschen nun freudig
dem Nuf des Führers und kehren geschloffen in das Land ihrer
Väter, in das Großdeutsche Reich Adolf Hitlers, zurück.

Bomben auf das unbesetzte Frankreich
Zur Notlandung des englischen Flugzeuges bei Lyon

DNB. Berlin, 14. Jan . Wie bereits bekannt, hat ein englischer
Bomber in den letzten Stunden des 11. Januar unbesetztes fran¬
zösisches Gebiet überflogen und mußte dort in einem östlichen
Erenzdepartement eine Notlandung vornehmen. Das Flugzeug
ist verbrannt. Die Besatzung ist unverletzt von der französischen
Gendarmerie in Hast genommen worden. Zu dieser neuesten
Grenzverletzung durch ein englisches Bombenflugzeug erfahren
wir weiter, daß dieselbe englische Maschine vorderLandung
sich ihrer Bombenlast entledigt  hat . Durch den Ab¬
wurf der Bomben ist erheblicher Sachschaden für die Franzosen
entstanden.

Brrrisches Treffen auf dem Majuba
Symbol zur Beseitigung der britischen Fremdherrschaft

DNB Sa » Sebastian, 14. Jan . Als nationales Symbol des
Vurentums in Südafrika und als historische Stätte ihrer ersten
Befreiung vom britischen Joch kaufte die bu risch-nationale Hilfs¬
organisation der Offewag-Brandwag den Majuba-Verg und hielt
an diesem dem Vurentum heiligen Ort zur Jahreswende ein
großes Volksfest ab, auf dem 20 000 Besucher im Geiste der
burisch-nationalen Bestrebungen zusammentrafen.

Im Jahre 1877 war die Transvaal -Republik wegen ihres un¬
geheuren Goldreichtums ein wehrloses Opfer der britischen Eold-
und Geldinteressen geworden. Der Lebenswille des Vurenvolkes
konnte jedoch nicht gebrochen werden, und so entspann sich unter
dem Oberkommando des späteren Präsidenten Paul Krüger unter
Joubert und Pretorius 1880 der erste Freiheitskrieg der Buren,
der mit dem Siege am Majuba-Hill endete. Mit der darauffol¬
genden Konvention zu Pretoria waren die Briten gezwungen,
die Selbständigkeit der Burenrepublik von Transvaal anm-
«rkennen.

Die Erwerbung des Majuba-Verges als nationale Gedenkstätte
hat heute für die natioual-burische Bewegung eine ganz beson¬
dere Bedeutung. Sie -sieht in dieser Erwerbung die Verpflichtung,
den stolzen Freiheitskampf des burischen Volkes im Geiste der
siegreichen Schlacht um den Majuba-Verg bis zur Beseitigung
der britischen Fremdherrschaft fortzuführen.

Schulunterricht im englischen Lujtschützkeller

MW

WM

Die pausenlosen deutschen Luftangriffe auf kriegswichtige
Anlagen in England wirken lähmend auf das ganze Leben der
britischen Inseln . Auch der Schulunterricht muß, sobald die
Eirenen ertönen, in den dafür vorbereiteten Keller verlegt
werden, wie unser Bild zeigt.

(Associated Preß . Zander-M.K.)

Für überragende Tapferkeit
Avei neue Ritterkreuzträger des Heeres

DNB Berlin, 14. Inn Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generalseldmarjchall von Vrauchitsch, den folgenden
Offizieren das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen: Ober¬
leutnant Buv aus,  ME .-Zugsührer in einem Infanterieregi¬
ment, und Oberleutnant König,  Kompaniechef in einem In¬
fanterieregiment.

Oberleutnant Budiius  erreichte am 9 April 1940 mit nur
einem ME -Zug lange vor den übrigen zur Wegnahme des
norwegischen Kriegshafens Horten bestimmten Einheiten fein
Ziel. Trotz der zahlenmäßigen Schwäche seiner Kampfgruppe
hat er durch sein eigenes schneidiges Draufgehen, durch sein ener¬
gisches und zielbewußtes Handeln auch nach Verlusten sich gegen
eine vielfache Ueberlegenheit mit vllem Erfolg durchgesetzt. Cr
war der verantwortliche Führer. Der entscheidend wichtige
Kriegshafen wurde besetzt, 120 Offiziere, 1100 Unteroffizier«
und Mann wurden gefangen, die Arfenale, zahlreiche Batterien
und umfangreiches Material erbeutet.

Oberleutnant König  war mit seiner Kompanie bei der Ver¬
teidigung des Brückenkopfes von Abbeville  am lin¬
ken Flügel feines Bataillcns bei Mesnil Troius Festus eing»-
setzt. Am 4. Juni griff der Feind unter Fortsetzung der seit dem
28. Mai rottenden Panzerangriffe erneut nach mehrstündiger
schwerer Artillerievorbereitung die Vrückenkopfstellung südlich
Abbeville an, um den Durchbruch über die Somme zu erzwinge«.
Es gelang ihm, mit zehn mittleren und schweren Panzerwagen
in die Stellung, die den Eckpfeiler darstellt, einzubrechen. Dir
von Oberleutnant König geführte Kompanie, die hier ftandzn-
halten hatte, wurde von drei Seiten eingeschloffen, die ring»-
setzten drei Paks von der Uebermacht der angreifenden Panzer
überwalzt. Im Rücken der kämpfenden deutschen Truppen wurde
feindliche Infanterie aus gepanzerten Transportfahrzeugenaus¬
geladen. Die Kompanie König erlitt schwere Verluste. In dieser
Krisenlage rettete Oberleutnant König, nachdem er stundenlang
mit den Resten feiner Züge verbissen und fanatisch gegen de«
weit überlegenen Feind angekämpft hatte, die Lage. Er verlegte
die Hauptkampflinie etwa 300 Meter nordostwärts Mesnil, mn
dadurch die angreifenden Panzer in den Bereich der weiter
rückwärts eingesetzten Flakgeschütze zu bringen. Bei dem Kampf
um Mesnil trois Fostus zeigte Oberleutnant König überragende
Tapferkeit und gab seiner Kompanie ein hohes Beispiel der
Furchtlosigkeit und des Willens zum Durchhalten. Er war die
Seele des Widerstandes. Nur wenige Meter von den Kanone«
und ME. der Panzerwagen sprang er von Schützenloch zu Schii»-
zenloch und feuerte seine Kompanie durch Beispiel und Zuruf
zum Aushalten an. Nur seiner zielbewußten Führung und dem
heldenhaften Widerstand seiner Männer war es zu verdanke«,
daß die Krise an der Einbruchstelle überwunden wurde.

Der Neichszeugmeister der NSDAP , Hauptdienstleiker
Richard Büchner,  ist , wie NSK . meldet, nach kurzer
Krankheit im 43. Lebensjahr gestorben. Richard Büchner,
der 1897 in München geboren wurde, diente während des
Weltkrieges im Jnf .-Leibregiment , wo er sich als Melde¬
gänger an verschiedenen Fronten auszeichnete und schwer
verwundet wurde. Nach dem Kriege trat er frühzeitig i»
die Reihen der nationalsozialistischen Bewegung ein. Scho«
1922 war er in der Partei ehrenamtlich tätig . Bei der Er¬
hebung des 9. November 1923 führte er die 3. Kompagnie
des SA .-Negiments München. Im Jahre 1929 wurde Büch¬
ner mit der Errichtung der Neichszeugmeisterei beauftragt,
deren Leiter er bis zu seinem Tode war . Seit 1936 war er
Mitglied des Deutschen Reichstags Er war Träger des
Blutordens und Träger des Goldenen Ehrenzeichens der
NSDAP.

Reichsminister Dr. Friü empfing am Dienstag di« in
Berlin weilenden Bezirksführerinnen des Reichsarbeils-
dienstes der weiblichen Jugend und die Amtsleiterinnen der
Neichsleitung. In seiner Ansprache wies der Neichsminister
auf die großen politischen und erzieherischen Aufgaben hi«,
die den Führerinnen des weiblichen Arbeitsdienstes beson¬
ders nach der Einführung der weiblichen ArbeitsdienstpfliP
aufgetragen worden seien. Er dankte den Führerinnen für
ihren unermüdlichen Einsatz
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MayoldundAmgrlmny
Herr Churchill hat mit diesem Kampf den größten mili¬

tärischen Unsinn gemacht, den jemals ein Staatsmann oder
ein Feldherr einleiten konnte.

Adolf Hitler am 8. 11. 40 in München.
iS . Januar : 1033 Wahlsieg der NSDAP , in Lippe.

Tseudtenft-Gkvenzejchen
Das vom Führer verliehene Silberne Treudienst -Ehrenzeichen

Wurde in der ersten Beratung mit den Ratsherrn im neuen
Jahre Karl Benz,  Amtsdiener und Christian Schmid,  Spital-
meistei, durch Bürgermeister Maier  überreicht . Der Stadtvor-
ftand sprach den pflichttreuen Beamten seine Glückwünsche und
Sie der Stadtverwaltung und des Gemeinderats aus und dankte
ihnen für ihre 25jährigen treuen Dienste . Auch wir gratulieren
herzlich!

Dev erste Svsevformtas im »reuen Sahve
war in Nagold ein voller Erfolg . Die Opsersonntage haben sich
in Stadt und Dorf zu einem vaterländischen Brauch entwickelt
und ficki wie überall so auch in Nagold in allen Volksschichten
die höchste Achtung gesichert. An diesen Tagen erweist sich der
vol.ksgemeinschafMche Geist und die Gefolgschaftstreue der
Volksgenossen. Daß diese Treue unerschütterlich ist, zeigte in
beredter Weise der erste Opfersonntag dieses Jahres , der in
Nagold nicht weniger als 8137,50 RM . erbrachte. Alle Fami¬
lien gaben gern ihre Gabe als Beitrag für den Endsieg unserer
Wehrmacht. Ein hoffnungsvoller Auftakt für die Jahresarbeit
des Kriegswinterhilfswerks ist gegeben.

Momet kommt in GkdnShe
Wie wir bereits mitteilten , befindet sich ein Komet am

Nbendhimmel , der jetzt schon mit bloßem Auge als kleines Fleck¬
chen zu sehen ist. Da er am 20. Januar seine größte Erd - und
Sonnennähe erreicht, wird er bis dahin noch an Größe und
Helligkeit zunehmen. Mit einem guten Feldstecher läßt sich schon
gegenwärtig recht gut der Kopf des Schweifsierns mit dem
sternartigen Kern beobachten ; ebenso bemerkt man bei aufmerk¬
samer Betrachtung den kurzen, breiten Schweif. Mitte Dezember
bcftind er sich südlich vom Sternbild des Schwans in der Milch¬
straße. Da er rasch südwärts wandert , befand er sich am 10. Ja¬
nuar im Sternbild des Schützen.

Gehöhte Grrtfthüdigunsen
Der Höchstbetrag der Entschädigung für Pferdeverluste infolge

von Kopfkrankheit oder ansteckender Blutarmut ist vom Württ.
Innenministerium auf Vorschlag des Vorstands der Zentralkasie
der Viehbesitzer mit Wirkung vom 1. Januar 1041 aus 804 RM.
erhöht werden.

Liiblauk dev DevISHvuttSs-eMe« veefthkede«
NSG . Während früher am 31. Dezember eines jeden Jahres

die meisten Ansprüche verjährten , ist das seit Kriegsausbruch
nicht mehr der Fall . Genau wie im Jahre 1939 verlängern
sich die zum Ende des Kalenderjahres 1940 ablaufenden Verjäh¬
rungsfristen um jene 87 Tage , die die Verjährung auf Grund
der aus Anlaß des Krieges ergangenen Sonderbestimmungen
„gehemmt" war . Der Zeitraum , in dem die Verjährung gehemmt
ist, wird nämlich zu der Verjährungsfrist hinzugerechnet. Des¬
halb tritt an die Stelle des 31. Dezember jetzt der 27. März 1941.

Die regelmäßige Verjährungsfrist beträgt 30 Jahre und be¬
ginnt mit der Entstehung des Anspruchs. Sie gilt zum Beispiel
für Darlehens -, Kaufpreis -, Vergleichsforderungen u. a. m.
Aber von dieser regelmäßigen Frist gibt es zahlreiche im Bür¬
gerlichen Gesetzbuch(88 196 ff.) einzeln aufgeführte Ausnahmen.
Aus der Fülle dieser Ausnahmen seien nur die wesentlichsten
aufgeführt . Am schnellsten verjähren die Mängelansprüche beim
Kauf beweglicher Sachen, Hier beträgt die Verjährungsfrist nur
sechs Monate , beim Kauf von Grundstücken dagegen ein Jahr.
In drei Jahren verjähren die Pflichtteilsansprllche und die
Ansprüche aus „unerlaubter Handlung ". Auch die sechsmonatige,
die ein- und dreijährige Verjährungsfrist beginnt mit der Ent¬
stehung des Anspruches, ist also nicht an das Ende eines Kalen¬
derjahres gebunden . -

In zwei Jahren verjähren die Honorarforderungen der Aerzte
und Rechtsanwälte , die Forderungen der Fuhrunternehmer.
Gastwirte , Lohnempfänger und die der Kaufleute , Fabrikanten
«nd Handwerker für Warenlieferungen und Arbeitsausführun¬
gen, sofern diese für den Haushalt des Schuldners erfolgten
Entstanden die Forderungen jedoch aus Leistungen für den Ge¬
werbebetrieb des Schuldners , so verjähren sie erst in vier Jahren,
genau wie die Forderungen für Wohnungsmiete bzw. Erund-
ftückspacht.

Der Ablauf der Verjährungsfristen ist je nach der Art der
Ansprüche verschieden. Die Verjährung derjenigen Ansprüche,
die der zwei- und vierjährigen Verjährung unterliegen , beginnt
regelmäßig erst mit dem Schluß des Jahres , in dem der An¬
spruch entstanden ist. Deshalb verjähren sie nur zum Ende
eines Kalenderjahres , es sei denn, daß die „Verjährung " ge¬
hemmt war . Gehemmt wird sie zum Beispiel durch die von Gläu¬
biger dem Schuldner bewilligte Stundung oder durch eine ge¬
setzliche Regelung , wie sie oben dargelegt ist. In jener Verord
nung sind außerdem für alle , die durch die Auswirkungen des
Krieges besonders betroffen sind, noch weitergehende Bestim¬
mungen erlassen worden . Darnach ist die Verjährung zugunsten,
ober auch zuungunsten folgender Personen noch weiterhin ge¬hemmt :
1. Wehrmachtsangehörige.
2. Sonstige Personen , die wegen der Kriegsauswirkungen zu

ständigen Dienstleistungen außerhalb ihres regelmäßigen Auf¬
enthaltsortes herangezogen sind.

3. Personen , die sich wegen der Kriegsauswirkungen dienstlich
im Ausland aufhalten oder^ als Gefangene oder Geiseln in
fremder Gewalt befinden.

4. Personen , die infolge anderer auf den Auswirkungen des
Krieges beruhender , unabwendbarer Ereignisse gezwungen
find, ihren bisherigen regelmäßigen Aufenthaltsort zu ver¬
lassen.

Bei den ersten beiden Personengruppen beginnt die Hemmung
Verjährung mit der Einberufung , bei den übrigen mit dem

Eintritt der dort bezeichneten Ereignisse , in allen Fällen jedoch
frühestens mit dem 25. 8. 1939. Die Hemmung endigt aber mit
dem Wegfall der Gründe , auf denen sie beruht . Anschließend

läuft also die vor dem Eintritt der Hemmung begonnene Ver¬
jährungsfrist weiter.

Neben der Hemmung gibt es die „Unterbrechung " der Ver¬
jährung , die allerdings richtiger „Abbruch" hieße, weil die bis
zum Eintritt dieses Ereignisses abgelaufene Frist überhaupt
nicht gerechnet wird und eine gänzlich neue Frist mit dem Ende
der Unterbrechung zu laufen beginnt.

BerdunkemrMzkitcll:
15. Januar : von 17.50 bis 9.14 Uhr
18. Januar : von 17.52 bis 9.14 Uhr
17. Januar : von 17.53 bis 9.13 Uhr

Drei Jahre Pflichtjahr für Mädchen
78V 888 Mädel waren im Pflichtjahr

Am 1 April wird zum visrtenmal ein Mädeljahrgang in das
Pslichtjahr gehen. Die Vorbereitungen für den neuen Einsatz sind
bei den Arbeitsämtern seit Wochen im Gange, und die Auswahl
der geeigneten Stellen setzt jetzt ein. Das Pflichtjahr für Mäd¬
chen wurde Anfang 1938 eingeführt . In den drei Jahren seines
Bestehens hat es sich bestens bewährt . Während der Pflichtjahr¬
einsatz im ersten Jahre noch nicht so stark war , wurden im zwei¬
ten Jahre rund 300 000 Mädchen davon erfaßt , und auch im ver¬
gangenen Jahre sind es wieder etwa 300 000 gewesen. Die Mädel
wurden je zur Halste in der Landwirtschaft und in der Haus¬
wirtschaft eingesetzt. Zu dem Landeinsatz kann man noch die
Mädel rechnen, die in den Landdienst der Hitlerjugend gegangen
sind, der auf das Pslichtjahr angerechnet wird . Mindestens
700 000 Mädel dürften somit in diesen drei Jahren schon im
Pslichtjahr eingesetzt worden sein, und im neuen Jahr wird d i e
Million mindestens erreicht  werden.

Das Pflichtjahr müssen alle schulentlassenenMädchen ableisten,
die eine Tätigkeit als Arbeiterin oder Angestellte aufnehmen
wollen. Eine weitere Ausdehnung auf sämtliche Mädel wird
von allen beteiligten Stellen erstrebt. Der Einsatz erfolgt auch in
diesem Frühjahr wieder in erster Linie aus dem Lande, dann
in städtischen kinderreichen Haushalten und schließlich auch in
Haushalten mit Kleinkindern , soweit genügend Mädel für den
Einsatz vorhanden sind.

Das Pslichtjahr ist nicht identisch mit einer Ausbildung für die
Haus - und Landwirtschaft . Darüber bestehen manchmal Zweifel.
Abgeleisteter Arbeitsdienst wird auf das Pslichtjahr ungerechnet,
das Pslichtjahr aber andererseits nicht auf den Arbeitsdienst.

Das Zwischensemester
Im Hinblick auf viele Anfragen macht Obsrregierungsrat Hu¬

ber vom Reichserziehungsministerium in der „Bewegung" nähere
Mitteilungen über das geplante Zwischcnsemester für Kriegs^
teilnehmer . Der Beginn der Zwischensemestersei vom Zeitpunkt
unseres Sieges abhängig . Von der Teilnehmerzahl hänge wieder
die Entscheidung darüber ab, wo die Zwischensemester abgehalten
werden. Es sei in Aussicht genommen, für . die Zwischcnsemester
jeweils im Wechsel nur eine Reihe von Hochschulen heranzuziehen
und dort unter Ergänzung und Verstärkung des Lehrkörpers
und der Hilfskräfte die Voraussetzungen bestmöglicher Ausbildung
zu schaffen. Zu den Zwischensemestern würden nur Kriegs¬
teilnehmer  zugelasscn werden. Die Festlegung dieses Be¬
griffes werde zu gegebener Zeit erfolgen. ,Die Förderung der
Kriegsteilnehmer dürfe sich selbstverständlich nicht auf zeitliche
Begünstigungen beschränken. Die nationalsozialistische Hochschule
wolle gerade dem Soldaten dieses Krieges das Veste geben, das
geistige Rüstzeug für die beste Leistung auch im Frieden . Der
Neichserziehungsminister habe bestimmte Maßnahmen hierfür
vorbereitet . Das Zwischensemester werde nur ein Teilabschnitt
sein. Wesentlicher noch als die Beschleunigung des Ausbildungs¬
ganges sei für die Kameraden , die von der Wehrmacht an die
Hochschule kommen, die Sicherung des Anschlußes an die wissen¬
schaftliche Arbeit durch intensive Erziehung und Ausbildung , die
Gewährung jeder möglichen wirtschaftlichen Förderung , um den
Kriegsteilnehmer und seine Eltern von wirtschaftlichen Sorgen
zu entlasten , ferner eine zeitliche Einrechnung der Kriegsdienst¬
zeit in jede spätere Berufstätigkeit.

— Arbeitsdienst vor dem Studium . Angehörige des Geburts¬
jahrganges 1916 und alle jüngeren , die die Absicht haben , ein
Hochschulstudium aufzunehmen , sind nach einem Erlaß des Reichs-
ministers für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung verpflich¬
tet, vor Beginn ihres Studiums ihrer Arbeitsdienstpflicht zu
genügen

— Der große Kriegsfilm des Heeres. Die Arbeiten an dem
ersten Kriegsfilm des Oberkommandos des Heeres stehen vor dem
Abschluß. Der Film wird den Titel „Sieg im Westen" tragen . Er
behandelt in dokumentarischerForm den Westseldzug vom 10. Mat
bis zum Waffenstillstand von Eompiögne und läßt sowohl die
einzelnen Kampshandlungen in ihrer einmaligen Größe wie den
ganzen Zusammenhang der Operationen in Erscheinung treten -.
Die Darstellung fußt auf bisher nicht gezeigten Frontaufnahmen
der Filmberichtcr des Heeres. Erstmalig konnten auch die franzö¬
sischen und englischen Filme ausgewertet werden, die vor, unseren
Truppen beim Vormarsch erbeutet wurden.

Aus Mindersbach
72 Jahre alt wird heute Frau Magdalene Gabel,  Witwe,

gebürtig von Sulz a . E . Wir gratulieren!

Altersjubilare
Psrondorf Heute begeht Andreas Renz,  Landwirt , seinen

75. Geburtstag . Morgen wird Frau Katharine Renz (beim
Brunnen ) 73 Jahre alt . Am Montag vollendet Frau Marga¬
rete Vihler,  Witwe , ebenfalls das 75. Lebensjahr . Allen
herzliche Glückwünsche!

Beförderung
Mötzingen. Zum Unteroffizer befördert wurde Obergefreiter

Wilhelm Hagenlocher.  Sohn des Karl Hagenlocher von
hier . Wir gratulieren!

Vereidigung der Freiw . Feuerwehr
Oberjettingen . Am Samstag wurde im Bärensaal die Frei¬

willige Feuerwehr vereidigt . Nachdem Bürgermeister Bai-
tinger  die Wehr auf die besonderen Pflichten in der heuti¬
gen Zeit aufmerksam gemacht hatte , wurde Truppführer Fried¬
rich Fra sch von ihm auf den Führer vereidigt . Anschließend
folgte die Vereidigung der Wehr durch Truppführer Frasch.
Dann wurden die Ernennungsurkunden betr . Dienstgrades an
die Kameraden ausgegeben . Nach Beendigung dieser feierlichen
Handlung ging man zum gemütlichen Teil des Abends über.
Beim Singen des Liedes „Zu Stratzburg auf der langen Brück"
weilten unsere Gedanken bei der alten deutschen Soldatenstadt,
welche nun wieder endgültig zum Altreich heimgekehrt ist.

Letzte rlathrilbte«
I » englische« Dienste« verlöre»

Holländischer Dampfer funkt SOS.

DNV . N « uyork.  15 . Jan . Mackay Radio fing ei«e» SOS >̂
Ruf de, von England geraubten holländische« Dampfer« „Bnt-
tenzorg" (7 073 VRT .) auf. Das Schiff gab an, es sei auf Sruud
gelaufen und finke schnell.

USA .-Dampfer nehmen keine Frachten vo« La Plata «ach
Mittelamerika mehr an

DNB . Montevideo.  15 . Jan . Die Mitteilung der US « ^
Schiffahrt, wonach die La Plata -Häfen anlauseuden USA^
Schiffe künftig keine Fracht für Mexiko, Kuba uud Hiife« der
Antillen annehmen werden» erregt in uruguayischen Handeln
kreisen beträchtliches Mißfallen. Die Ablehnung der Frachten
annahme für dir genannten Plätze spricht der USA .-Propaganda
von dem angeblich panamerikanischen Gemeiuschaftsfinn Hohn,
heißt es in den Aeußerungeu maßgebender uruguayischer Schiff-
sahrts- und Handelskreise. Obgleich die USA .-Maßnah« e nicht
begründet wird, verlautet, daß angesichts des verheerende»
Frachtraummangels, die wenigen vorhandenen Schiffe ausschließ-
schließlich für den Nordamerika- und England-Verkehr einge¬
setzt werden sollen.

Bislang wurden für Mexiko, Kuba usw. bestimmte Fracht«»
vo« de« La Plata -Häfen an Bord von USA .-Dampfern ver¬
schifft und vo« dort mit der Küstenfchiffahrt »ach den « ittel¬
amerikanischenHäfen weitergeleitet.

Dr. Ley an der Bahre von 20 italienischen Opfern der Arbeit
DRV . Gelsenkirchen,  15 . Ja «. Auf einer Zeche des Gaue,

Westfalen-Nord find einem bedauerliche« Unglück durch höhere
Gewalt 20 italienische Arbeitskameraden, die als Bergarbeiter
mit den deutschen Vergmiinnern eingesetzt waren, zum Opfer
gefallen. An der am Dienstag für diese italienischen Arbeits-
opfer durchgesührte« Traurrfeier nahmen Reichsleiter Dr. Ley
und Gauleiter Dr. Meyer gemeinsam mit dem Vertreter de»
italienischen Botschafters i» Berlin teil . Gauleiter Reichsleiter
Dr. Meyer würdigte in eindringlichen Worten den tapfere«
Einsatz der italienischen Arbeitskameraden und übermittelte de«
Toten die letzten Grütze des Gaues Westfalen-Nord. Dr. Ley
wies darauf hin, daß sich die echte Freundschaft immer eiP l«
Kamps erweise und daß sich die Verbundenheit zwischen Dentfch-
land und Italien gerade in dieser Stunde des gemeinsame« Ge¬
denkens an die anf dem Felde der Arbeit gefallene» Kamerade«
erweise.

Im Auftrag des Kaiserlich-Italienischen Botschafters Exzellenz
Alficri überreichte Botschaftsrat Lanza und der italienische Ge¬
neralkonsul in Köln, Nardi, die Grüße des gesamten italienischen
Volkes. Das Lied vom guten Kameraden beschloß die Feier¬
stunde.

Großadmiral Raeder beglückwünscht Ritterkreuzträger Barth
DNB . Berlin,  15 . Jan . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine Großadmiral Dr. h. c. Raeder, hat dem kürzlich anf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichswarschall
Eöring , vom Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Ober¬
leutnant z. S . Karl Barth, Kommandant eines Wasscrflngze»-
aes, telegrafisch seine und der Kriegsmarine herzliche Glückwün¬
sche ausgesprochen.

^bbels empfing eine Reihe von An.
sÄ ^ rgen einer Krregsberichter-Kompagnie der Waffen -14Ü.̂ ^ -H^ rung des Hauptsturmführers Gunter d'Alquemdie wahrend des Westfeldzuges in kämpferischem Einkak
vor dem Feind Material für ihre Kriegsberichts gesammelt

John Hagenbeck im Internierungslager gestorben. Auf
Ceylon starb, fern von der deutschen Heimat, Mitte Dezem-
der der weltberühmte Tierhalter und Pionier des Deutsch¬
tums , John Heinrich Hagenbeck, in einem Internierungs¬
lager . Er hat ein Alter von 75 Jahren erreicht.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat hingerichtet. Die
Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der vom
Volksgerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat zun»
Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilte Erich Mam-
brey  aus Esten ist hingerichtet worden. Mambrey , der
mehrfach vorbestraft ist, hat während des spanischen Bür¬
gerkrieges auf rotspanischem Gebiet — teils aus Gewinn¬
sucht und teils aus Feindschaft gegen das Deutschtum — an
der Spitze einer anarchistischen Terrorgruppe die Wohnun¬
gen zahlreicher deutscher Volksgenossenausgeplündert.

188 888 ÄM . auf die Losnummer 311 866. In der Nach¬
mittagssitzung der 4. Klasse der 4. deutschen Reichslotteri»
fielen drei Gewinne von je 10V 000 RM . auf die Losnum¬
mer 311866. Die Losnummern wurden in Achteln aus¬
gegeben.

Aufgebracht und versenkt. Wie Associated Preß meldet,
wurde Washingtoner norwegischen Kreisen zufolge der in
englischem Dienst stehende norwegische Motortanker „Teddy"
(6748 VRT .) am 8. November 1940 von Deutschen aufge¬
bracht und versenkt. Die Mannschaft wurde auf den gekaper¬
ten norwegischen Tanker „Ole Jacob " (5306 VRT .) über¬
nommen, der sie an Land brachte.

Frau und sechs Kinder erschlagen. Einer grauenvollen
Wahnsinnstat sind sieben Menschenleben zum Opfer gefal¬
len. Ein Polizeibeamter , der 15 Jahre glücklich verheiratet
-«nd ein guter Vater von acht Kindern war , hat in einem
plötzlichen Tobsuchtsanfall seine noch schlafende Frau und
seine sechs jüngeren Kinder , deren kleinstes fünfzehn Mo¬
nate alt war , durch Keulenhiebe und Messerstiche getötet.
Dann iibergoß er den Hausboden mit Benzin und setzte ihn
in Brand . Die zwei älteren Söhne , die im oberen Stock¬
werk schliefen, wurden im letzten Augenblick aus den Flam¬
men gerettet . Der Täter ist geflüchtet.

Wegen U-Boot -Gefahr. Der „Paris Soir " meldet aus
Washington : Das Monatsbulletin der Federal Reservr
Bank von Washington gibt bekannt, daß die Eoldtransport«
zwischen Großbritannien und den Vereinigten Staaten we¬
gen der U-Boot-Eefahr unterbrochen werden mußten.

«Manhattan " auf Sandbank gelaufen. Amerikas größter
Passagierdampfer „Manhattan " (24 289 VRT .) sitzt seit
Sonntag abend auf einer Sandbank nahe von West-Palm-
beach (Florida ) fest. Verschiedene Versuche, das Schiff ab¬
zuschleppen, sind bisher mißlungen . 200 Passagiere , die sich
auf der Reise von Neuyork nach Kuba und Kalifornien be¬
finden , wurden an Land gebracht. Das Schiff ist un¬
gefährdet.



4. Seite — Nr. 12 Mittwoch, de» 18. Iauunr 1»4tNagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

LNürtternbeeg
Ei« vielversprechender Anfang

Stuttgart . Ein jugendlich überspanntes Geltungsbedürfnis in
Verbindung mit den verderblichen Auswirkungen eines schlechten
Lmgangs ließen den 19jährigen Hans S . aus Stuttgart , seinen
guten Schulzeugnissen zum Trotz, schon in seiner ersten Stellung
als Vürogrhilse und Botengang« bei einer Stuttgarter Vank-
firma zum Dieb und gerissenen Betrüger werden, der in der
Kunst, eine große Summe ergaunerten Geldes aufzubrauchen,
rinen Schnelligkeitsrekord aufstellte, wurde er doch innerhalb
von stark zwei Monaten mit über 32 000 NM. fertig, um die er
seinen Arbeitgeber durch raffinierte Fälschungen  auf
ihr entwendeten Kundenschecks und Scheasormularengeschädigt
hatte. Eine geschiedene Dirne, die Hans zu seiner Geliebten er¬
kor und die ihn in ihre Kreise einsührte, sorgte dafür, daß der
junge Mann sich durch große Zechen und Freihaltung der Gäste
l» ihrem Bekanntenkreisbeliebt machte. Bei einer solchen Ge¬
legenheit lernte Hans den 37jährigen geschiedenen Paul L. und
Vesten geschiedene Braut kennen, die dem im Grunde gutmütigen
Burschen bei Begehung seiner Straftaten zum Teil behilflich
waren und ihn aueiferten, ferner sich auch 5000 NM. von der
Beute schenken ließen. Auch das Ehepaar Friedrich und Else B.
nahm mit einer Zuwendung in Höhe von 1800 NM. und mit
einer Reise nach Wien auf Kosten des Spenders an Hansens
Beute teil, während seine Geliebte„nur" 250 NM. davon erhielt.
Als die Furcht vor Entdeckung, die Hans einige Wochen lang
durch raffinierte Mittel zu verhindern verstand, ihn schließlich
flüchtig werden ließ, reiste er im D-Zug 1. Klasse in Deutschland
umher, wobei ihn sein Weg über Innsbruck, Prag , Berlin und
Frankfurt a. M. führte. Ueberall warf er das Geld m Nacht¬
lokalen mit vollen Händen zum Fenster hinaus, hielt Musik¬
kapellen und Bedienungen frei und machte auf diese Weise Zechen
zwischen 300 und 2000 NM in einer einzigen Nacht. Einmal
legte er gar im Abort einer Tanzdiele den Fußboden mit Geld¬
scheinen aus, um seinem Nachfolger eine unerwartete Freude da¬
mit zu bereiten. Am 21. Juli wurde der Taugenichts im Prater
in Wien, wo er zuletzt Aufenthalt genommen hatte, festgenom¬
men. Die Strafkammer verurteilte ihn nun wegen fortgesetzten
Diebstahls und schwerer Urkundenfälschung in Tareinheit mit
Betrug zu drei Jahren zwei Monaten Gefängnis. Sein Freund
Paul erhielt als Mittäter ein Jahr zwei Monate und der wegen
Hehlerei rückfällige Friedrich B. ein Jahr Gefängnis. Pauls
Braut hat wegen Beihilfe und Hehlerei neun Monate abzusitzen.
Hansens Geliebte vier Monate und zwei weitere Dirnen sowie
,die Ehefrau des Friedrich B. je drei Monate Gefängnis.

Stuttgart . (50 Jahre R. Aoenarius  u . To .) I » diesen
Tagen kann die Firma R Avenarius u. Co., Stuttgart , auf ihr
!tiüjähriges Bestehen zuriickblicken. Diese Großhandelsfirma für
chemisch-technische Produkte, die am 1. Januar 1891 von dein
.tm Jahr 1917 verstorbenen Kommerzienrat Richard Avenariu >
itn Eau-Algesheim (Rheinhessen) und von dem im Jahr 192S
«verstorbenen Fabrikanten Dr. Paul von Lechler in Stuttgart
(Ergründet wurde und die sich noch heule im Besitz dieser beiden
Kamillen befindet, betätigt sich vor allem umfassend auf den Ge¬
bieten des Holz- und Feuerschutzes sowie der Schädlingsbekäm¬
pfung im Obstbau, der ja heute eine ganz besonders hohe volks¬
wirtschaftliche Bedeutung beigemesse» wird. Das Unternehmen,
bas auch im Ausland bis nach Uebersee reichende geschäftliche
Verbindungen hat, nahm im Laufe der Zeit eine solch große Ent¬
wicklung, daß Zweighäuser in Hamburg, Berlin und Köln sowie
Verkaufsbüros in einer Reih» anderer Städte errichtet werden
mußten. — Das Eeschäftsjubiläum wurde im engsten Kreise mit
einer schlichten Feier begangen, bei der die soziale Gesinnung
ber Betriebsführung eindrucksvoll zum Ausdruck kam: gleichzeitig
wurde der ebenfalls 50jährigen verdienstvollen Tätigkeit des
ersten Prokuristen des Stammhauses, Alfred Schmidt,  dem
der Führer kürzlich das Goldene Treudienstehrenzeichen verliehen
hat, gebührend gedacht

Marie Lauten schlager  ff . Nach kurzer Krankheit ist
im Alter von fast 82 Jahren die bekannte Malerin Marie Lau¬
teuschlager gestorben. Sie hat den weitaus größten Teil ihres
Lebens in Stuttgart verbracht und gehörte zu den angesehensten
Vertretern unserer Malerwelt. Geboren am 14. Februar 1859
in Ravensburg, besuchte sie von 1878 bis 1886 die Stuttgarter
Kunstakademie, wo Grüncnwald, Liezenmeyer und noch Keller
ihre Lehrer gewesen sind. Ein Pariser Aufenthalt machte sie
mit dem französischen Impressionismusvertraut, und in späteren
Jahren hat noch einmal die Auseinandersetzung mit Professor
Holzel in Stuttgart auf ihre Malweise eingewirkt. Im Grund
ober gehörte sie zu denen, die über alle Lehrer weg ihren Eigen¬

wuchs finden und im Kern bei geradliniger Entwicklung ihrem
Wesen treu bleibett.

Tödlich verunglückt.  Am Montag früh verunglückte ein
56 Jahre alter Lokomotivführer infolge eigener Unvorsichtigkeit
auf dem Abstellbahnhof an der Ehmannstraße tödlich.

Zusammen st äße.  Am Montag früh kam es in der König-
stratze zu einem Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnzug
der Linie 1 und einem Lastkraftwagen. Personen wurden nicht
verletzt, dagegen entstand erheblicher Sachschaden. — In der
Neckarstraße wurde am gleichen Vormitag ein 17 Jahre altes
Mädchen von einem Straßenbahnzug der Linie 1 angefahren.
Das Mädchen erlitt Verletzungen, die seine Aufnahme in ein
Krankenhaus notwendig machten.

up. Tübingen. (Von der Universität .) Der ordentliche
Professor für öffentliches Recht Dr. Hermann v. Mangoldt ist
mit Wirkung vom 1. Januar an in gleicher Diensteigenschaft an
die Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät der Uni¬
versität Jena berufen worden. Ferner nahm einen Ruf nach Jena
zum gleichen Zeitpunkt der außerordentliche Professor für Bür¬
gerliches Recht Dr. Arwed Blomeyer an.

Niederststzingen, Kr. Zeidenheim. (15 Hühner getötet .)
Ein alter, schon räudiger Fuchs schlich sich in den Hühnerstall
eines Bauernhofes und tötete von 21 Hühnern 15. Der Eendar-
merieoberwachtmeister erschoß den Fuchs mit wohlgezielter Kugel.

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
Ulm a. D. Noch heute steht das Dorf Albershausen bei Göp¬

pingen unter dem Eindruck der Bluttat , die der 50jährige Robert
Ganter am 80. Oktober 1940 an seinem 75jährigen, körperlich
gebrechlichen Hausbesitzer Gottfried Stegmayer begangen hatte.
Am Dienstag wurde nun diese Tat durch das Urteil des Sonder-
gerichts Stuttgart , das unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirek¬
tor Dr. Bahn in Ulm tagte, gesühnt. Ganter wurde wegen Ge¬
maltverbrechenszum Tode und zum dauernden Verlust der
Ehrenrechte verurteilt.

Der Angeklagte war am Tage der Tat mit Stegmayer wegen
geringfügiger Ursache in Streit geraten. Schließlich wurde er
tätlich, warf Stegmayer zu Boden und mißhandelte ihn zunächst
mit Fußtritten und Faustschlügen. Dann holte er im benachbarten
Garten schwere Futterrüben und schlug damit auf sein wehrlos
am Boden liegendes Opfer ein. Als die Rübenblätter abbrachen,
holte sich der Täter weitere Rüben, um damit erneut auf Steg¬
mayer einzuschlagen. Dieser Vorgang wiederhelte sich nach den
Zeugenaussagen mehrmals. Schließlich griff Ganter zu einem
schweren Prügel, mit dem er weiter auf den alten Mann cin-
hieb. Da ihm diese Mißhandlungen immer ncch nicht genügten,
sprang er schließlich nrit beiden Füßen auf Strgmayer und tram¬
pelte dauernd auf ihm herum. Schließlich gab er, nachdem einige
Nachbarn hcrbeigeeilt waren, die Mißhandlungen auf, doch war
Stegmayer bereits so schwer verletzt, daß ffr zwei Tage nach der
Tat im Krankenhaus starb. Er hatte mehrere schwere Rippen-
briiche und als deren Folge eine Lungenzerreißung davon»
getragen.

Die Verhandlung ergab ein sehr ungünstiges Bild von dem
Angeklagten, der vom ärztlichen Sachverständigen als ein ge-
sikhlsroher, moralisch minderwertiger und gemeingefährlicher
Psychopath bezeichnet wurde. Er wurde bereits früher mehrmals
auf seinen Geisteszustand untersucht. Jedesmal mußte festgcstellt
werden, daß er für seine Taten verantwortlichist. Neben kleine-'
ren Strafen mar Ganter bereits auch wegen Bandstiflung zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden, ohne daß sich nach
Verbüßung der Strafe eine Vesserung eingestellt hätte.

Pforzheim. (EinemKind 40 Mm rk abgenomme  n.)
Wie der Polizeiberichtmeldet, wurde auf der Schloßbergstraße
ein neunjähriges Mädchen von einer unbekannten Frau ange¬
sprochen, die dem Kinde einen Geldbetrag von 40 Mark abnahm.
Das Mädchen war mit dem hohen Betrag zum Einkäufen unter¬
wegs.

Bruchsal. (Beim Leichengang vom Tode über¬
rascht .) Bei dem Begräbnis des Fuhrunternehmers Fuchs
wurde der Onkel, der sich unter dem Trauergeleite befand, in
der Leichenhalle von einem Herzschlag getroffen, so daß er tot
zu Boden sank. Der so plötzlich Verstorbene konnte im vergange¬
nen Sommer mit seiner Frau das Fest der Goldenen Hochzeit
begehen. Anton Fuchs hat ein Alter von 75 Jahren erreicht.

Freiburg i. Vr. (Ehrenvolle Berufung.  Der ordentl.
Professor für öffentliches Recht Dr. Theodor Maunz hat einen
Ruf an die Universität Prag erhalten
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„Der Gesellschafter"
Anzeigeiwiveilung.

Mosbach. (De « Verletzungen erlegen .) Der Altrats¬
diener Markus Brcchter, der kürzlich mit seinem Pferdegespann
schwer verunglückte, ist an den Folgen der erlittene» Verletzungen
gestorben.

Et . Georgen i. Cchw. (Das Relief t « der Nauchkam-
in r r.) Eteindenkmäler haben oft ihre besondere Schicksale, de«
sie ihre Erhaltung verdanken. So kam bei Erneuerungsarbeite«
auf dem Hirz-Ba . ernhof um die Jahrhundertwende ein Bild-
stein aus der Rauchkammer zum Vorschein, der vom Bauer«
wegen der darauf abgebildeten Figuren beiseite gestellt wurde.
Jahrzehntelang stand er im Hirz-Vauernhof, ohne daß sich so«-
oerlich jemand um ihn kümmerte. Erft in jüngster Zeit hat sich
die Wissenschaft seiner angenommen. Mit größter Wahrschein¬
lichkeit handelt es sich um ein keltisches Denkmal, das als sehr
frühe bodenständige Kunstübung des Schwarzwaldes zu b«»
trachten ist.

Handel und Verkehr!
Die Farren -Sonderkönmg siu Herremberg

Das Ergebnis der Sonderkörung veröffentlichen wir nach¬
stehend im Auszug, wobei wir die Namen der Käufer k«
Klammer beifügen:

Zuchtwertklasse ll : Gebrüder Adlung, Sindlingen (Gärlrtn-
gen) ; Albert Holzwart, Kleinaspach (Bondorf i. Gäu) : Georg
Mönch, Vösingen (Gärtringen) ; David Wörz, Hengen (Noh¬
felden).

Zuchtwertklasse III: I . Breitling , Ortsbauernführer , Weil tm
Schönbuch (Walddorf)^ Joh ; Mich. Koch, Küfer, Bösingen
(Stetten i. R.) ; Georg Buck, Grabenstetten (Unterlengenhardt).
Otto Schimpf, Neuweiler (Ebershardt) : Gebrüder Adlung.
Sindlingen (—) : Georg Braun , Bürgermeister, Liebelsberg
!Wolfenhausen) : Adam Koch, Gärtner, Bösingen (Reichert,
Sersheim) : Georg^Seeger, Ebershardt (Ströbele , Hirrlingen) :
Jakob Bürkle, Bösingen (Herzoasweiler) : Eottl . Goller, Stroh¬
weiler (Weiherich, Zwerenberg) : Ehr. Seeger, zum Anker,
Wörnersberg (Neuhengstett).

Zuchtwertklasse IV: Johs .Schechinger, Sulz a. E. (Bäuerle,
Steinberg) : Ehr. Braun , Gaugenwald (—) ;Richard Rayha,
Jhingerhos (Hochdorf Kreis Horb) ; Gebrüder Adlung, Sind¬
lingen ( )^ Rudolf Rneff, z. Rötzle, Spielberg (—) ; Joh».
Rath, Baumwart, Egenhausen ( - ).

Berliner Börse vom 14. Jan . Die Börse verkehrte heute ziem¬
lich zurückhaltend und anfangs etwas schwächer, wenn auch di4
Grundtendenz zuversichtlich blieb. Das Geschäft war klein und kiff,
meisten führenden Werte halten Anfangsverluste von 0,5 bi«
1 v. H. Im Verlause wurde die Stimmung freundlicher.

Stuttgarter Börse vom 14. Jan . Lokale Aktienwerte wäre«
weiter in guter Aufwärtsbewegung, während Arbitragepapiers
teilweise unter den Portagskurse» lagen.

Amtl. Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vs«
14. Jan . Sämtliche Preise sind unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 14. Januar
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg.:
Ochsen: a>  42,5—43,5, b) 38,5—41,5, c) 35, d) 20- 21;
Butten: a>  40,5- 43,5, b) 38,5- 39,5, c) —, d) 20;
Kühe:  a ) 40,5- 43,5, b) 35,5- 39,5. c) 25- 33,5, d) 17- 23)
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 38,5—40,5;
KäIber:  a >59. b>57- 59, c) 45- 50, 1) 36;
Lämmer und Hammel:  bl ) 49, b2) ,46—48, c) 30—464
Schafe:  a ) 40 -42, b) —. c) 30;
Schweine : a) und bl) 57, b2) 56, c) 54, d) 51, e) 46,

f) - . gl)  57.
Marktoerlauf: alles zugeteilt.
Stuttgart r Großhandelspreise sür Fleisch und Fettware« vom

14. Jan . Ochsensleisch1. 80. 2. S9; Bullcnsteisch1. 77; KuhsleisL
1. 77s2. 65; Färscnfleisch1. 78—80; Kalbfleisch ohne Fell 1. 97^
im Fell 1. 92—94, 2. 77; Hammelfleisch1. 96: SchweinefleischL
76. Marktverlaus: alles lebhaft.

Aalener Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr: 19 Kühe. 39 Kal-
bekn und Jungvieh, 16 Kälber, 44 Milchschweine. Preise: Kühe
420—565, Kalbein und Jungvieh 150—590, Kälber 65—115?
Milchschweine 16—24 RM.

Gestorbene: Unteroffizier Wilhelm Haller, Flaschner. Von¬
dorf;  Gottlieb Pfrommer, 77 Jahre , Weltenschwann

Drucku. Benag des l»s eU chper «" : S .W.Zalser, Juh . » arl gatier . zugl Bnzetge»»
le rer .Vera,nworwli SLri tletrer Ar kSch>arg,N - !wN. Zltt. tftPreislisteNr. 8güll<l
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Schönbronn, den 13. Fan. 1941
Todes-Ameige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter) Groß¬
mutter und Schwester
Kalh. Großmann gkb.Federmann

nach kurzer Krankheit im Alter von nahezu
78 Fahren zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitlen
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet heute Mittwoch 13 Uhr statt.

Für die vielen Beweise liebevoller Anteil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben

Fräulein Mina Essig
sei allen, die sie durch Kranz- und Blumen-
spenden bedacht haben und ihr das letzte Geleite
gaben, an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Familie Hermann Reichert, Nagolä.
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Zhre Herzen blieben deutsch
Tausende Elsässerinnen besuchen die Mütterschulkurs«

Deutsches Frauenwerk im Elsaß
NSK. So wie im äußeren Bild des Elsaß' der französische Ein¬

fluß der letzten zwanzig Jahre in wenigen Wochen mehr und
mehr in den Hintergrund trat und das deutsche Gesicht des alten
Reichslandes nun wieder hervorleuchtet, so bricht auch aus dem
elsässischen Menschen das deutsche Wesen  in ursprünglicher
Kraft auf, trotz der Jahrzehnte der Französicrung. In erstaun¬
licher Schnelligkeit vollzieht sich die Umwandlung, in einem ersten
ergreifenden Erlebnis finden sich deutsche Menschen, die bisher
diesseits und jenseits einer Staatsgrenze lebten, zu einer neuen
Kameradschaft zusammen. Das Wunder des gemeinsamen Volks¬
tums, in Brauchtum und Sprache, in Rasse und Charakter er¬
kenntlich, machte diese Wandlung möglich. Auch die Frauen
und die jungen Mädchen  im Elsaß sind von dem neuen'
Lebensgefühl ergriffen. In der älteren Generation steigt die Er¬
innerung an die deutsche Zeit vor dem Weltkrieg auf, und dis
Mädel finden sich in dem sicheren Instinkt der Jugend für die
lebenskräftigen zuk-uistmeisenden Ideen zur deutschen Gegenwarr
zugehörig.

Wenn auch die Rhemzrenze noch nicht für den öffentlichen
Verkehr freigegeben ist, jo gehen doch schon viele reichsdeutsche
Frauen hinüber in» Elsaß, Helferinnen der NSV. und Schwe¬
stern, Beauftragte des Deutschen Frauenwerkesund Miitterschul-
lchrkräste. Die M ü t t c r d i e n sta r b e i t hat bei den Elsässe¬
rinnen besonderen Anklang gefunden. In großer Zahl melden sie
sich zu den Kursen, und in verschiedenen Betrieben konnten schon
Lehrgänge abgehalten werden, bei denen die Betriebssichrer die
Kosten trugen.

Zunächst waren die Angestellten und Arbeiterinnen vielleicht
doch nicht immer erfreut darüber, daß sie nach Dienstschluß noch
an ihrer Arbeitsstätte bleiben sollten Aber als dann die Lehr¬
kraft des Mütterdienstes kam mit Säuglingskorb und Wickel¬
kommode, mit dem Puppenkind, das genau so aussah wie ein
richtiger Säugling, und mit all den niedlichen kleinen Dingen,
die das Herz jeder Frau erfreuen — da war die Zurückhaltung
der Mädel schnell überwunden. Als der erste Kurs zu Ende war,
da waren sich alle Teilnehmerinnen einig, daß sie sobald wie
möglich auch an den anderen Lehrgängen teilnehmen wollten

Sehr dankbar sind die Elsässerinnen auch für Haus wirt¬
schaftliche Beratung.  Sie haben bisher noch wenig von
den deutschen Kochmethoden gewußt, noch weniger vielleicht von
der Kunst der deutschen Hausfrau, auch mit sparsamen Mitteln
schmackhaft, gesund und abwechslungsreich zu kochen. Der Be¬
ratungsstand auf dem Markt in Strahburg ist immer von Rat¬
suchenden umdrängt, und auch die Veratungrstunden in den
Dienststellen werden eifrig besucht. Wenn eine Mitarbeiterin au«
dem Reich auf einer Versammlung über alle die Fragen spricht,
die eine Frau bewegen, dann ist der Saal schon lange vor dem
Beginn überfüllt und jede» Wort der Rednerin findet lebhafte»
Interesse.

In allen Kreisen de» Elsaß' gibt «» schon Dienststellen de»
Deutschen Frauenwerkes, Zentralen der Frauenarbeit, wo jede
Elsässerin Rat und Hilfe findet. Wir besuchten die Kreisbeauf-
tragte in Altkirch,  dem südlichsten Kreis der Elsaß', der an
die Schweiz und an die Burgundische Psorte angrenzt. In einem
der ältesten Häuser de» Städtchen», in einem malerischen Re¬
naissancebau mit schönem Garten, Tor und Treppenturm, arbeitet
die Kreisbeauftragte der Deutschen Franenwerkes. Da» Bild
einer echt deutschen Stadt liegt vor dem Besucher, und er versteht
es gut, daß in der französischen Zeit die französischen Filmgesell¬
schaften hier Aufnahmen drehten, wenn sie die Kulissen einer
alten deutschen Stadt brauchten. Das Gesicht der Jnnenräume
paßt zum Stadtbild : alte elsässische Möbel, schwere geschnitzte
Schränke, Vasen au, edlem Porzellan und̂ mattglänzende Krüge
und Wandteller aus Zinn, wie sie der Elsässer so liebt,

Mer im Stabile etwas auf dem Herzen hat, findet sich hier ein.
Rezeptblätter und Ratschläge für die Haushalt- und Familicn-
führung finden reihenden Absatz. Eine Frau sucht Arbeit, eins

Zn Höhe der Ballonsperren
Volltreffer in ein Rüf!n »eri bei Coventry

Von Kriegsberichter Siegfried Kapp«
DNB. 1̂ . Jan . (PK,) Angriff in das Herz Englands -

ras bedeutet höchsten Mut und große Einsatzbereitschaft einer in
vielen Kämpfen bewährten Besatzung. Denn es heißt, in > n-
günstiger Wetterlage und am hellichten Tag«

oganzalleinzurJnielzufliegen,  ohne Jagdschutz, voll¬
ständig auf sich selbst gestellt. Mehrere Ma.e schon wurde im Be¬
richt des OKW. die kühne Tat eines solchen Einzelgängers er¬
wähnt. Was aber die Besatzung des Leutnants Höf länger
mit ihrer Ju vollbracht hat, gehört zu dem Schneidigsten und
Verwegensten, was es im Lustkrieg bisher gab.

Start 1400 Uhr. Landung 17.50 Uhr. Und in diesen vier
Stunden gehören nur wenige Minuten dem entscheidenden Ein¬
satz, von dem der Erfolg des Fluges und das Leben der Besatzung
abhängen. Kein deutscher Flieger wird große. Worte über einen
solchen Flug machen. Denn er weiß, was es bedeutet, bei einem
Wetter zu starten, das man in der Fliegersprache OBJ . nennt —-
Starte und Landeverbot.

Bis zum Kanal liegt dichter Dunst über der weiten Tiefebene
Rordsrankreich;. Die Sicht beträgt oft weniger als 800 Meter
weit in da, schneebedeckte Land hinein. Höher und höher zieht
der Flugzeugführer die mit schweren Bomben beladene Maschine,
lieber dem Kanal liegt in 1500 Meter Höhe eine geschlossene
Wolkendecke. Wenn sie anhält, dann ist der Anslug gesichert, aber
durch die fehlende Erdsicht auch bedeutend erschwert. Der einsame
Vogel zieht in eisiger Kälte nach Norden, über sich eine strahlende
Wintersonne, unter sich ein wogendes weißes Wolkenincer. „Der
Zeit nach muß gleich Oxford kommen", meint der Beobachter.
Der Flugzeugführer schiebt oen Knüppel nach vorn und nimmt
das Gas heraus. Langsam verliert die Ju an Höhe und dann ist
sie eingctaucht in den undurchdringlichen Schwaden der Wolken,
in die „Waschküche". In 400 Meter Höhe ist die untere Wolken¬
grenze erreicht. Aber da sieht der Flugzeugführervor sich noch
tiefer liegende Wolken, auch durch diese zweite Schicht stößt er
durch. Erst in Bodennähe reißt er die Maschine hoch und braust
mit größter Fahrt über Bäume, Sträucher, Häuser und Felder
Mittelenglands hinweg. „Heute mutz es hinhauen", sagt er zum
Beobachter. Gestern flog der Leutnant zum erstenmal auf dieses
Ziel, aber da es bereits zu dunkel war, griff er ein Auswcichziel
erfolgreich an, während ein Kamerad vorher seine Bomben mit¬
ten in das wichtige Rüstungswerk Lei Coventry setzen konnte. ,

Der errechnete Kurs und die englischen Eisenbahnlinien sind
die einzigen Hilfsmittel, um zum Ziel hinzufinden. Immer ent¬
lang am Schienenstrang, und dann weiter, geradeaus. Plötzlich
bemerkt der Leutnant, daß irgend etwas nicht stimmt. Die Ju

Englands Flotte im Mittelmeer
schwer getroffen

Wie der italienische Wehrmachts¬
bericht meldet, unternahmen erst¬
mals deutsche und italienisch-.'
Fliegereinheiten gemeinsam einen
Angriff auf englische Flotten¬
verbände im Kanal von Sizilien,
bei dem Flugzeugträger, Kreuzer
und Zerstörer schwere Schläge
binnehmen mußten.
(Kartendienst Erich Zander, M.j
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Mutter braucht Hilfe bei der Berufswahl für ihre Tochter, ein
Mann bringt seine mißratenen Verdunkelungsvorhänge unterm
Arm an, ein elsässisches Maidle möchte gern in die Jugendgruppe
ausgenommen werden, ein anderes in der Rähstube mithelfen,
die gleich nebenan liegt. Wäsche- und Kleidungsstücke für die
aus Ännerfrankreich znrückgrkehrten bedürftigen Elsässer werden
hier angefertigt. Sehr viele Frauen melden sich auch als Mit¬
glieder im Deutschen Frauenwerk und werden freudig aus¬
genommen.

Tag für Tag fährt die Kreisbeauftragte mit ihren neugewon¬
nenen elsässischen Mitarbeiterinnen hinaus in die Ortschaften.
Nur der Norden des Kreises ist von einer Bahnlinie durchzogen.
Da heißt es oft bei Sonnenschein und Regen, bei Wind und Kälte
das Fahrrad zu besteigen und sich auf den buckligen Straßen vor-
wärtszuarbciten. Die Dankbarkeit der elsässischen Frauen für den
Besuch, die Begeisterung, mit der sie die deutschen Lieder mit¬
singen und ihre Aufgeschlossenheit für alles, was aus Deutsch¬
land kommt, läßt alle Mühen des Weges schnell vergessen.

Auch zahlreiche Jugendgruppen  konnten schon gegründet
werden. Sie machen allerlei nützliche Näh- und Bastelarbeiten,
lesen deutsche Märchen und lernen aus der deutschen Geschichte
der letzten Jahre, die sie bisher nur in der Verzerrung der fran¬
zösischen Propaganda kannten. Ganz besondere Freude macht den
naturverbundenenMädeln aber der Sport,  und so kommen sic
alle mit Begeisterung zu der wöchentlichen Turn- und Eymnastik-
stunde. Die ersten 40 elsässischen Jugendgruppcnführerinnennah¬
men an einer Schulung im Reich, in Baden-Baden, teil, und
kamen nun voll Arbeitseifer und mit vielen neuen Erlebnissen in
die Heimat zurück. ^

Die reichsdeutschen Frauen im Gau Baden sind stolz auf das
Vertrauen und die Aufgeschlossenheit der elsässischen Frauen und
versuchen auch von ihrer Sei-'« aus, zu der wachsenden Kamerad¬
schaft beizutragen. Sir sammeln Bilder, Bücher und Zeitschriften
und kleben auch selbst-Mappen, üe helfen beim Nähen von
Neuem aus Altem und haben auch ein williges.Ohr sür alle
besonderen Wünsche. Für einen Patenkreis wurden Fahnen zum
Ausschmücken der Versammlungsräume genäht, sür einen anderen
Säuglingskörbe zusammengestcllt, und viele herzliche Grüße wur¬
den den Spenden beigesügt. So wird die Kameradschaft der
Frauen, wenn auch in ihren äußeren Formen vielleicht nicht so
deutlich erkennbar wie die der Männer, Mitwirken, daß bald alle
Spuren der-Fremdherrschast im Elsaß ausaelöscht sind und daß
ein einheitliches Lebensgefühl wieder die Menschen diesseits und
jenseits des Rheines umschließt. > E. M.

Gesicht einer norwegischen Landschaft
Eoldatenaugen blicken auf ven Mjösensee

Von KriegsberichterHelmut Eies«
(PK.) Granit und Gneis, Fels und Fjord sind die Kennzeichen

norwegischer Landschaft an der ganzen Westküste bis hinauf zu
den Lofoten und zum Nordkav. Von Bord der Dampfer aus. al!o

flog nicht die Strecke entlang, die direkt zum Werk führt, sondern
an ihm vorbei. Nichts wie kehrt, und noch einmal in 200 Meter
Höhe, dicht unter den Wolken herstreichend, ein neuer Anslug.
Der Leutnant drückt die Maschine herunter und geht zum Tief¬
flug über, springt über Hecken und Zäune.

„Da steht ja Flak", ruft der Beobachter. Und schon spritzt di«
Leuchtspur der Geschosse rechts und links an der Kanzel vorbei.
Plötzlich klirrt es, Leutnant H. saßt mit der rechten Hand zum
Kopf. . . Gott sei Dank, nur ein Streifschuß.

Vorne liegen jetzt die großen Hallen.  Langsam Knüppel
«n den Bauch, Hochziehen und wieder knallt cs aus allen Ecken
und Kanten. „Sperrballon  e", schreit der Leutnant. 20, 30
— wie viele mögen die Tommys hierhin gebracht haben. Zehn
von ihnen stehen schon in 50 Meter Höhe und einer nach dem
anderen von den restlichen Ballonen löst sich langsam von der
Erde. Aufpassen, aufpassen. Das ist jetzt das halbe Leben.

Durch nichts läßt sich der Leutnant beirren. „Jetzt!" durchzuckt
es sein Gehirn. Er drückt aus den roten Bombenknopf und dann
fallen die schweren Sachen. „Gesessen", ruft der Flicgerschütze.
Aus einer der riesigen Hallen steigt Feuerschein und d i ch-
terbraunerundschwarzerOualm  empor. Da, Mensch,
was ist bloß los, die Maschine rcißr es plötzlich, wie von einem
Blitz getrossen, um 80 Grad herum. In 80 Bieter Höhe ist die
Ju in eine Ballonsperre hineingerast. Der Leutnant reißt den
Knüppel an den Bauch, irgend etwas schlügt an die Kanzel.

Dann fliegt die 2u mitten im wilden Flakfeuer wieder frei
nach oben. Deutsche Junkersarbeit hat eim-n Triumph errungen
über britsche Ballonsperren. Vor der Kanzel huschen schon wie¬
der die Fetzen der tiefliegenden Wolken vorbei und dann umgibt
Besatzung und Maschine das undurchsichtigeWeiß und Grau des
Wolkenmeercs. Aber immer noch schießt die Flak und liegt
nicht schlecht.

Die Briten wußten, daß dieses äußerst wichtige Werk ihrer
Rüstungsindustrie ein begehrtes Ziel deutscher Angriffe war und
hatten es deshalb ganz besonders stark geschützt. Wenn es deut¬
schen Fliegern dennoch an zwei aufeinanderfolgenden Tagen ge¬
lang, die Produktion des Wer s durch schwere Treffer zu einem
großen Teil stillzulegcn, so ist das ein erneutes Zeichen nicht nur
für die Einsatzbereitschaft unserer Luftwaffe, sondern auch für den
Geist, der Offizier und Mann beseelt.

Als die Maschine landet, stellt die Besatzung fest, daß die Trag¬
fläche 60 Zentimeter tief von dem Drahtseil des britischen Sperr¬
ballons cingeschnitten worden ist, und dazu kommen noch zahl¬
reiche Treffer von MG.- und Flakfeuer. Aber die Besatzung und
Maschine haben cs geschasst. Da drückt jeder dem Leutnant und
den Männern seiner Besatzung die Hand: „Hals- und Beinbruch
auch weiterhin!"

kinoartig gesehen, rollen die Fjorde wie Filme ab. Die Mitter¬
nachtssonne, diese große Jupiterlampe, ist ein besonders raffinier¬
ter Lichteffekt des nordischen Regisseurs über den stetig wechseln¬
den Kulissen. Wie riesige Walrücken wachsen die Schären aus
dem Meer, wie eine seltsame Steinzeitlandschast wirken die Berge
und Felsen des mittleren und nördlichen Norwegens. Klein¬
bürgerlich und idyllisch dagegen liegen die Aecker, Wälder und
Hügel rings um die fruchtbaren, jetzt schneebedeckten Aecker des
Mjösenjees.

Hier ist die Heimat des alten norwegischen Frcibauerntums
seit dem frühen Mittelalter . Hier erheben sich stattliche Höse, die
durchschnittlichin ihren Stallungen und auf ihren Weiden mehr
als 30 Kühe und rund 10 Pferde zählen. Liier ist Acker, der
Weizen. Roggen und Gerste trägt, üppige Wiese und gepflegter,
gehegter Forst. Erst hinter dem Kudbrandsdal,  in besten
breite Tiefe behäbige, kleine Landstädte und Einzelhöfe aus dem
Grün der Wälder blicken, wächst schroff und streng das Hoch¬
gebirge auf. Im Gegensatz zu Schweden, Dänemark und Nord-
Leutschland kennt Norwegen keinen Großgrundbesitz. Das früher
einmal bei uns gebrauchte Wort „Rittergutsbesitzer" und die ihm
zugrunde liegende Bedeutung ist ins Norwegische unübertragbar.
Wohl aber könnte man die Menschen der ländlichen Bezirke um
Lie Städte Eidsvoll, Hamar, Lillehammer mit oem Bauerntum
Westfalens oder den „großkopfeten" Bauern des bayerischen Dich¬
ters Thoma vergleichen und ihre Aecker die „goldene Aue Nor¬
wegens" nennen.

Auf dieser fruchtbaren Erde gedieh die alte, bäuerliche Kultur
des Landes, die auch heute noch die Kraft seiner Zukunft ist.
Es gibt eine Chronik der BischossstadtHama  r, deren Domkirche
und Bürgerhäuser in den Feuern der Revolution verbrannten.
Die Stimme der Liebe zur Heimat schwingt ergreifend durch das
mittelalterlicheNorwegisch der kleinen Schrift, in der es heißt:
„Zu jener Zeit war die Stadt Hamar mit viel des Köstlichen
von Gott beschenkt und begnadet. Fruchtgärten gab es in ihr mit
all den Früchten so dar Land nur blühen und reisen ließ. Kirsch¬
gärten, Aepfelgärten, Hopfengärten, Kohlgärten und andere
Früchte, so gut und nützlich waren. Und ruderte man auf dem See
rund um die Stadt , dann ward einem gar festlich und froh zu
Mut : denn alle Kräuter und alle Bäunie, die dufteten so herr¬
lich. Und die Pilgrime, welche nach Nom fuhren und zum Hei¬
ligen Grab und durch viele Städte und Lande kamen, vergaßen
nimmer darob, in ihr Vaterland die herrlichsten Fruchtkeime und
Baumsamen zu bringen. . . Jiem, wenn es mildes und stilles
Wetter war, dann konnte man tief in den Tälern oder weit
draußen auf dem See hören, wie Pscrrer und Chor in der Kirche
sangen, wie das Orgelwerk brauste, und wer nicht ein Stcinherz
hatte, der mußte weinen über Gottes unsagbare Gnade, so auf
diesem Land und seinen Menschen ruhe,"

Heute wie je liegt etwas vom Glanz und der Milde südlicherer
Sonne über der Landschaft um den Mjösensee. In einer kupfer¬
stichklaren Luft dehnen sich wohlhabend blinkende Landhäuser und
Höfe, deren reinliche, satte Behäbigkeit zuweilen an Dänemark
erinnert. Unwirklich fern ist die winddurchwehte Westküste, un¬
wirklich fern branden die schweren, schäumenden Seen des At¬
lantiks unter einem grauen Himmel, über den niedrige, nasse
Wolkentücher gleiten, an braune Felsen und Berge, deren Schei¬
tel im ewigen Schnee liegen. Unwirklich fern dämmern die ein¬
samen Inseln des Nordlande» mit den ärmlichen Hütten d-r Fi¬
scher und Fangleute, um deren Dächer Tausende von Möwen,
Tausende von Schneegänsen und Eidervögeln kreisen. . .

Von den Ruinen der Hamarer Domkirche blicke ich, wie vor
Jahren schon, doch nunmehr ein deutscher Soldat, aus die anmuti¬
gen Hänge des Skreissjell und die flaschengrünen Master des
Sces. Sage und Chronik berichten, daß in seiner Tiefe eine See¬
schlange lebt, deren Auftauchen und Sonnenbad am Strand jed-s-
mal Krieg und Unglück für das Land bedeutete. „Groß wie Faß¬
reifen" sollen die Augen des vorzeitlichen Ungeheuers sein, dessen
Rcptilienhals eine schwarze Pserdemähne bedeckt. Doch in diesem
Jahr hat kein Bürger von Hamar es gesehen. Der Krieg durch¬
brauste wie ein Sturm Stadt und Land und war vorüber. Sie
sahen sein Antlitz nicht wie die. Menschen in Frankreich, sie sahen
nur seinen Schatten gleich einer dunklen Wolke, die bald der
Sonne weicht, über die Felder ziehen Cie erschraken wohl, die
Bürger und Bauern von Hamar Stadt und Land, doch dann be¬
sannen sie sich und gingen an ihr Werk. An das gule Tun auf
ihrer fruchtbaren Erde. (X)

Meine riachvichte«
Der Sekretär der faschistischen Partei in Neapel. Der Se¬

kretär der faschistischen Partei, Minister Serena, besuchte
am Sonntag Neapel und überbrachte Grütze des Duce sowie
seine Anerkennung für die feste Disziplin und die Haltung
der Bevölkerung von Neapel, auf die die wiederholten eng¬
lischen Luftangriffe sich gerade gegenteilig ausgewirkt hätten,
als es England erhofft habe. Ferner suchte er im Marine¬
lazarett die dort untergebrachten, bei den letzten Angriffen
verletzten Angehörigen der italienischen Kriegsmarine auf.

Aluminiumknappheit in USA. aus spekulativen Gründen.
Der demokratische Senator Omahoney erklärte, wie Associa¬
ted Pretz meldet, daß die Flugzeugproduktion durch die Alu«
miniumkttappheit ernstlich verzögert werde. Die Knappheit̂
sei darauf zurückzusühren, datz die Industrie die Produktion'
niedrig halten wolle, um die Preise herauszutreiben.

Unwetterkatastrophe in Argentinien. Die in den Bergen
an der Grenze Boliviens gelegene Ortschaft Volcan, die erst
kürzlich durch ein Hochwasser zerstört worden war, wurde
durch eine neue Unwetterkatastrophe gänzlich in Ruinen ge-'
legt. Nach einem Eewittsr-ging von den Bergen eine riesige
Geröll-Lawine nieder und legte den von der Ueberschwem-
mung verschont gebliebenen Teil der Ortschaft in Trümmer.'
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Dichter zwischen den Zeiten
Portät eines großen Dramatikers

Am 15. Januar jährt sich zum 150. Male der Ge¬
burtstag Grillparzers.

Weltbild (M).
Da» Leben Grillparzers war von Anfang bis zu Ende von

Tragik umdüstert. Stets hat er im Schatten gestanden. Vis an
die Schwelle des Ereisenalters wirkte er als Beamter im öster¬
reichischen Staatsdienst. Sein Amt sollte seine materielle Un¬
abhängigkeit im dichterischen Schassen schützen. Cie brachte ihn
jedoch nur zu oft in Zwang und Zwiespalt. In seinem persön¬
lichen Leben war er unglücklich. Niemals konnte er sich ent¬
schließen, seine „ewige Braut " Kathi Fröhlich heimzuführen, ob¬
wohl er bis zu seinem Tode mit ihr Freundschaft hielt und zu¬
letzt mit ihr und ihren Schwestern unter einem Dache hauste. Nach
außen hin war es ein einfacher Lebenslauf. Um so reicher an
Kampf und Enttäuschung, Erfolg und Mißerfolg war die innere
Entwicklungsgeschichtedes Dichter». Ehrfurcht erheischt sein Fleiß.
Auf sein Gesamtwert läßt sich Goethes Urteil über Lessings
„Emilia Galotti" anwenden: „Es ist dann eine ungeheure
Kultur !"

Als Dichter steht Grillparzer zwischen den Zeiten. Er ist der
Hüter des Erbes einer großen Vergangenheit, die durch die Na¬
men Lessing, Herder, Schiller, Goethe und Kant bezeichnet ist.
Gleichermaßen darf er aber als Wegweiser in die Zukunft an¬
gesprochen werden. Insofern ist er v >r allem als ein Vorläufer
Hebbel» zu betrachten. Anregungen empfing er auch von den
großen spanischen Dramatikern des 17. Jahrhunderts wie durch
die alte Ueberlieferung des wienerischen Volkstheaters. Beides
ist vorzüglich in dem wundervollendramatischen Märchen „Der
Traum ein Leben" zu erkennen. Die Einflüsse der zeitgenössischen
Romantik machte sich in seinen Frühwerken geltend. Alle diese
Elemente gelangten in seinem Schaffen allmählich zu organischer
Verbindung, so daß ein neuer, ihm eigentümlicher Dramenslil
entstand.

Zwiespältig war Grillparzers Leben. Es bestand eine tiefe
Kluft zwischen Wollen und Vollbringen. Hierin gehört er ganz
dem 19. Jahrhundert an. So ist auch seine Dramatik nicht heroisch
tm Sinne Schillers. Das Thema seiner Dramen ist stets der
Zwiespalt zwischen Wollen und Können.  In viel¬
gestaltiger Abwandlung kehrt dieses Motiv wieder. Die herrliche
Tragödie „Sappho" zeigt die unüberbrückbare Kluft zwischen Le¬
ben und Dichtung, zwischen Natur und Genie. In der großen
dramatischen Trilogie „Das goldene Vlies", die sich ebenbürtig
an Schillers „Wallenstein" und an Hebbels „Nibelungen" reiht,
wird wiederum naives Menschenglückdem Trachten nach Ruhm
und Größe gegenübergestellt. Doch im „Goldenen Vlies" taucht
auch das ewige Problem des Kampfes der Geschlechter auf. Hier
wird das Thema angeschlagen, welches später Friedrich Hebbel
zutiefst ausschövsen sollte. Noch in einem anderen Betracht ist
„Das goldene Vlies" bedeutsam gerade für unsere heutige Zeit.

ZVenn öle HellMglockeli lauten
H »chI a n d-R »m a n von Han « lernst

UMsd - --koci0:5SwH ! 0,ui »» »r «»mon-VvIa , »»-« . k.
to « Locliro

Der Arzt sagt» es gleich, daß der Anderllchuster wohl
nie mehr in seinem Leben in Geiahr kommen könne, von
einem Berg zu stürzen Es lei wohl möglich, daß er mit
Hilfe von Stöcken sich in ipäterei Zeit wieder sor bewegen
könnte, aber mit feiner Kraft iei es ein für allemal vorbei.
Da» Kreuz lei ihm avgeichlagen und er würde wohl nie
mehr ein Mann werden der einer Arbeit oorstehen könnte,
die eine Familie ernähre.

Großer Gott, das kann doch gar nicht möglich fein.
Wie iollte man denn essen und leben, wenn des Vaters
Hände nutzlos würden. Der Anderllchuster wollte da» auch
nicht glauben und hoffte, sich in der Stadt , wo es die großen
Kliniken gab und die berühmten Ärzte. Heilung zu oerichaffen.
Freilich, es würde Geld kosten, aber er dachte daran im
Augenblick niemand. Die Mutter felbst redete ihm zu. Und
als sie sich noch berieten, wie man ihn am leichtesten in die
Stadt schaffen könnte, kam der Vinzenz als rettender Engel.
Er wußte sofort Rat . Am andern Morgen stand er mir zwei
Pferden und der gut gefederten Kul che vor Sem Ändert-
schusterhau», hatte einen Haufen Decken und Kissen mitge¬
bracht und half der Anderlichusterin den ge'chlagenen Mann
in die Kutsche betten. Dabei jagte er in wohlwollender Zu¬
versicht'.

„Brauchst dir kein schwere. Her; machen. Anderllchuster-
mutter . Es wird schon wieder recht werden Und; kümmern
brauchst dich gar n,x. daß ihr hungern müßtet. Da bm ich
schon da. War schon gleich recht."

Dann fuhr er den kreuzlahmen Mann an die Bahn,
schickte den Knecht mit dem Gespann zum Hof zurück und

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*

In der Ehetragödie des Jason und der Medea offenbart sich
jenes unsagbare Leid und Elend, das durch die eheliche Ver¬
bindung eines Paares , das grundverschiedenen Rassen, wider-
streitenden Geistes- und Empfindungswelten angehört, unab¬
wendbar hcrvorgerufenwird. Die individuell menschliche Tragik
steigert sich zur allgemeinen Tragik des Kampfes zwischen Nassen
und Kulturen. Den ewigen Kampf zwischen Pflicht und Nei¬
gung zeigt die Liebestragödie „Des Meeres und der Liebe Wel¬
len" auf.

Zwischen diesen beiden Tragödien, deren Stoffe der griechi¬
schen Sage entnommen sind, steht da; große historische Drama von
„König Ottokars Glück und Ende". Es ist die Tragödie des Herr¬
schers und Eroberers, der sich einzig von überheblichem Ehrgeiz
leiten läßt und aller Pflichten vergißt, die die Gemeinschaft im
Leben der Staaten und Völker auserlegt. Ganz abwegig ist früher
dieses große Werk als einseitige Verherrlichung des Hauses Habs-
durg gedeutet worden. Worauf es dem Dichter anlam, ist dis
Betonung der großen Ordnungsidee der deutschen Neichsgemein-
schast gegenüber dem selbstsüchtigen reichszerstörcndcn Streben
der Landessürslen. 2m übrigen ist dieses Drama ein Fürsten-
spiegel von tiefstem sittlichem Ernst. Das gleiche gilt von der
Tragödie „Ein treuer Diener seines Herrn", der Tragödie der
Treue, die bis zur Selbstvcrnichümggeht. Es ist nicht verwun¬
derlich, daß eins von so hohen Idealen getragene Kunst im vor-
uiärzlichen Oesterreich nicht gedeihen konnte. Nichts ist dafür be¬
zeichnender, daß man gegen Grillparzer die Beschuldigung wagte,
er sei ein Fürstenknecht. Solche Verkennung, zu der noch Quäle¬
reien der Zensur traten, haben Grillparzer mit unsäglicher Vitter-
u.s erfüllt und sein Gemüt umdüstert. Aeußers Ehren, mit denen
er im Ereiscnalter überhäuft wurde, konnten ihn nicht mehr
trösten. Er starb 81 Jahre alt, im Innersten verkannt und ein¬
sam, wie er gelebt hatte. Erst der Nachwelt dämmerte die Ein¬
sicht in die Größe des Dichters auf. Man fetzte ihm Denkmäler,
häufiger als bei seinen Lebzeiten gingen seine Dramen über die
deutschen Bühnen. Seine ganze Größe zu erkennen, zu verstehen,
was seine Schöpfungen für die deutsche Nation und ihr Reich
bedeuten, blieb erst unserem Geschlecht Vorbehalten, nachdem
Eroßdeutschiand wiedersrstanden ist. Kurt Dittrich.

Seelgabe von Gewürze«
Durch eine neue Anordnung der Hauptvereinigung der Deut¬

schen Gartenbauwirtschaft werven die augenblicklich bei den Ab-
sülloetrieben vorhandenen Bestände an Paprika der Ernte 1939
zum Absüllen in Kleinpackungenfreigegeben, dösgleichen die
alten Bestände an Pfeffer, Piment , Zimt, Nelken, Majoran
und Gewürzmischungen, dis sich bei den Groß- und Kleinvertei¬
lern auf Lager befinden.

SvottfchSden bei Gkev«
Die Verbraucher werden darauf hingewiesen, daß Eier, die

durch Frosteinwirkung Sprünge aufweisen, sofort zu verwerten
dzw. bei der Gefahr des Auslaufens in einem Gefäß aufzufangen
sind. Da der Eigehalt bei Eiern, die Frostschäden erhalten haben,
in keiner Weise schlechter ist, können diese nicht als genuß-
untauglich zurückgegeben werden und es kann hierfür vom Ver¬
teiler kein Ersatz beansprucht werden.

Senkt an -Kamerad «.Hund '*!
Ganz gleich, ob es schneit, vereist ist, stürmt oder regnet, jetzt

gilt es zu zeigen, ob man ein guter Tierhalter ist. Wenn die
Kette des Hofhundes nicht länger als zweieinhalb Meter mißt,
weg damit uns eine längere her. Besser ist es, sich eine Lauf¬
kette anzuschasfen. Mit wenig Mühe und Unkosten ist sie her¬
zustellen. Aber muß es denn überhaupt ein Kettenhund sein,
kann es nicht ebensogut ein Wachhund sein, der sich bei dem
Anwesen seinen übersichtlichen Platz selber wählt ? — Und
wie ist das Hundehaus beschaffen? Hoffentlich ist es windge¬
schützt aufgestellt, an der Türe mit einem Vorhang versehen,
innen sauber mit Stroh tzusgelsgt, das man von Zeit zu Zeit
erneuert, und in gutem baulichen Zustand. Wenn der Hund das
Eigentum des Herrn bewachen soll, muß er so untergebracht sein,
oaß es nach etwas Rechtem aussieht. Die Ansprüche in Sauber¬
keit und Ordnungsliebe, außerdem an anständige Tierbehand¬
lung sind auch im Kriege zu erheben. Wir erheben ja auch
Anspruch an die Leistungen der Tiere für uns.

beitete den Anderllchusterbequem in ein Abkeil erster Klaffe,
nahm sich 'elbst eine Fahrkarte und fuhr mit in die Stadt.

Vier Wochen blieb der Anderllchuster drinnen, dann
kam er wieder. >o. wie man ihn forlgeichafft hakte. Sein
Rücken war in ein Mieder gezwängt und er mußte weiter¬
hin als hilfloser Mensch in der Stube liegen und den Herbst
durch das Fenster befrachten, denn die Mutter hatte nicht
die Kraft allein, den ichweren Mann hinauszutragen in die
Sonne . Nur wenn Vinzenz kam. und er kam iehr oft.
brachte fast immer etwas an Lebensmitteln mit. konnte
man den Kranken ein wenig ins Freie hinaustragen . .

Auch vom Oberhoier kamen regelmäßig Lebensmittel.
Don Nor war im Anderlschusterhaus keine Rede. Den
üiiesten Buben hätte der Overhoser zu sich genommen, ob-
wohl er nicht kräftig war und erst ein halbes Jahr die Schule
oeclasjen hakte. Aber da war ihm die Baronin zuvorge¬
kommen und hatte ihn aufs Schloß geholt zu leichter Garten¬
arbeit.

Trotz aller Hilfe und Teilnahme von allen Seiten waren
sich die Anderllchusterleute darüber einig, daß der Vinzenz
ihnen am meisten beigeiprungen war und auch jetzt noch
über» Maß hinaus um alles beiorgt war Er >ch:ck"e einen
Knecht herüber, der das Grummet bergen half, griff leibst
überall zu und saß oft stundenlang bei dem geschlagenen
Mann

Einmal, an einem schönen Herbftadend. fußen sie wieder
vor dem Haus und redeien über alles, was in der näheren
Umgebung so vor sich ging. Und wenn der Anderllchuster
abschwenken wollte vom Geipräch und auf sich selber und
sein nutzlose» Dasein kam. beschwichtigte ihn der Vinzenz
sofort:

„Was du dich nur allweil obsorgst. Anderllchuster. Mutzt
dich halt dreinichicken." .

„Dös lagst du schon, Vinzenz. Meinst du. ich kann dös
auf die Dauer mitansehn. wie :ch grad mehr abhängig bin
von der Gutheit meiner Nachbarn "

„Geh. da sollst doch gar »ek reden. Anderllchuster. Wa»
mich betrifft, ja tu ich dös gern "

Mittwoch, Ve» IS. Januar 1S41

Jugenddienstpilicht für Jahrgang 1930/Zi
Einordnung der Zehnjährigen

Im Nahmen der Jugenddienstpflichtwerden ITll alle zehn¬
jährigen reichem,gehörigen Jungen und Mädel, namentlich alle
Jugedlichen, die zwischen dem 1. Juli 1939 und dem 30. Juni
1931 geboren sind, zum Dienst in der HI . ersaßt. Die jugend-
müßige körperliche, geistige und weltanschauliche Erziehung übt
eine so starke Anziehungskraftaus, daß 93 Prozent der deutschem
Jugendlichen bereits vor Erlaß des HJ .-Eesetzes freiwillig in dis
Reihen der HI . strömten. Nach den Anordnungen des Jugend¬
führers des Deutschen Reiches erfolgt zunächst lediglich die Er¬
fassung des genannten Jahrganges , eine listenmäßige Anmel¬
dung, die noch nicht die eigentliche Heranziehung zum HJ .-Dienst
bedeutet. Die aus früheren Jahrgängen zurückgestsllteii Jugend¬
lichen werden bei dieser Gelegenheit nochmals auf ihre Verwen¬
dung In der Jugenddienstpflicht überprüft. In den Schulen wer¬
den HJ .-Meldescheine ausgegeben, die für die Erfassung auszu-
fvllen sind. Zwischen dem 20. und 31. Januar 1911 werden di«
HJ .-Meldestellen eröffnet. Hier sind die Jugendlichen anznmel-
den. Verantwortlich für die Anmeldung ist der gesetzliche Ver¬
treter , sind im allgemeinen also die Eltern. Zusammen mit dem
HJ .-Meldeschein sind etwaige Anträge auf Zurückstellung oder
Befreiung von der Jugenddienstpflicht im Rahmen der gesetzlichen
Bestimmungen schriftlich und mit der notwendigen Begründung
auf der Meldestelle abzugeben. Solche Zurückstellungen oder Be¬
freiungen sind nach genauer Prüfung des Einzelfälles möglich
wegen ärztlich bescheinigter Untauglichkeit, ferner wetzen ganz
besonderer Verhältnisse im Elternhaus usw. oder wegen Zuge¬
hörigkeit zu einer fremden Volksgruppe. Es erfolgt im allgemei¬
nen aber nur eine „vorläufige Zurückstellung". Die zum Dienst
in der HI . herangezogenen Jugendlichen haben in der Zeit vom
1. März bis 10. Mürz 1911 zu einem Aufnnhmenppsll zu erschei¬
nen. Zwischen dem 1. und 10. Mürz findet auch die Woche der
Pimpfe und Junomädel statt, in der die Erziehungsberechtigten
über die Jugenddienstpflicht aufgeklärt werden.

Was gibt es doppelt, was vierfach?
Don dem Grundsatz, daß die F l e i scha b g a b e in voller Höhe

der auf dem Kartcnabschnittangegebenen Gemichtsmenge zu er¬
folgen hat, gibt es einige Ausnahmen. Diese Ausnahmebestim¬
mungen sind durch Anordnung der Hauptvereinigung der Deut¬
schen Viehwirtfchast für das Jahr . 1911 in einigen Punkten ge¬
ändert worden Nach den neuen Bestimmungen werden in der
doppelten Dt enge  des Gewichtes abgegeben Cchweineköpfe,
Eisbeine, Kalbshaxen, ganze Geschlinge, Ninüerschwänze, Lungen,
Euter, Brägen, Herz. Ochfenmaulfalat, Sülze sowie Eänseleber-
wurst, sofern bei ihrer Herstellung bewirtschaftetes Fleisch ver¬
wendet worden ist. In vierfacher  G e w i cht s m.e n g e sind
abzugeben Ninderköpfe, Kalbsköpfe, Cchafsköpfe, Spitzbeine,
Schweinefchwänze, Fleischsalat, Fleck, Schwarten, Schweinelamm¬
knochen, Speerknochen und Vauchcippen, Nindcrmarkknochen.
Ohne Anrechnung auf die Karten können nachgeputzte Knochen
mit Ausnahme der Rindermarklnochen abgegeben werden. Im
Übrigen gilt weiterhin die Bestimmung, daß Fleisch grundsätzlich
mit eingewachsenen Knochen abzugeben ist. Soweit Fleisch han¬
delsüblich ohne Knochen verkauft wird, ist auf Verlangen des
Käufers eine Knochenbcilage hinzuzusügen. Sie darf beim
Schweinefleisch 20 Prozent, beim Rindfleisch 25 Prozent und bei
Kalbfleisch 30 Prozent der Fleischmenge nicht übersteigen, die
auf den Kartcnabschnitt abzugeben ist. Wird die Abgabe von
Fleisch ohne Knochenbeilage verlangt, so vermindert sich die fest¬
gesetzte Gewichtsmcnge um den angegebenen Prozentsatz. Ham-
melsleisch ist nur mit eingewachsenen Knochen abzugeben. Für
die Abgabe frischer Wurst gelten die örtlichen Bestimmungen.

— Erstattung von Versicherungsbeiträgenan selbständige
Handwerker. Wenn ein selbständiger Handwerker nicht nur sei¬
nen Handwerksbetrieb führt, sondern außerdem in einem Veschäk-
tigungsverhültnis bei einem Unternehmen steht, so wird diese
Tätigkeit nicht besonoers versichert. Vielmehr erfaßt die Alters¬
versorgung für das Deutsche Handwerk das gesamte Einkommen,
also auch den Verdienst aus solchen Beschäftigungen. Der Hand¬
werker hat dann aber nach einer mit dem 1. Dezember lütv in
Kraft getretenen Verordnung des Reichsarbeitsministersgegen
den Unternehmer Anspruch auf die Hälfte des Pflichtbeitrages,
den dieser für die Beschäftigung an sich hälte entrichten müssen.
Diesen Anspruch hat er auch dann, wenn er auf Grund eines
LebensoersicherungsveriragesVersicherungsfreiheitoder Halb-
vrrsicherung gellend macht. Die Sonderregelungen für den Fall
des Notdienstes und der Dienstverpflichtung bleiben unberührt.

„Ja . sa. ich weiß schon. Vinzenz, und ich bin dir ichon
zu Dank oerpsllchlel, solang ich leb. Vergelten kann ich es
dir net " Der Kranke schielte zum Vinzenz hin. tzier an seiner
Seile 'aß: „Tust es halt wegen dem Gittli. gell'?"

Vinzenz zögerte etwas mit der Antwort:
„No sa. dös weißt ja, daß ich i" gern Hab."
„Ich tat dir !' vergönnen, g'wiß wahr. Muß doch ernst¬

haft mit ihr reden, wenn s' von der Alm runterkommt."
„Anderllchuster. wenn d' dös fertigbringen könntest,

g'wiß wahr, ich war dir dein Lebtag dankbar."
Ein müdes Lachein zuckte um den Mund des leidenden

Mannes.
„Die paar Jahr , wo ich noch leb. haben nix mehr zu

sagen. Aber ich ging hall leuch er fort von da. wenn ich das
Gittli gut oerwrgt müßt. Es >s mei Liebste. Wird ihr hart
genug ankommen, wenn sie heim >oll jetzt und nimmer auf
die Alm kann. Aber es hilft halt nix Die Mutter kanns
allein nimmer verpacken, noch dazu wo s' auch mit mir so
viel Schererei hat "

Der Vinzenz war von diöler Botschaft mehr als erfreut.
Heim also 'oilte das Gittli. Er iah ne alio wieder tagtäglich.
Lebhaft überredete er den Anderllchuster.

„Mei. was har s' denn auch gar beim Oberhofer. Js ja
auch net mehr wie a Dienstboke. Und d' Anöerl'chulter.n
kann s nimmer packen allein, dös ich ich 'elber. Das G.ttli
geht vielleicht ganz gern heim Und — no ,a du weißt es
ja — sie braucht ,a gar net lang daheim bleiben, kann >a
Bäurin werden aui dem NwderhcO"

. 'Allo, da möcht ich ichon zuerst mit dem Gittli drüber
reden, gell. Vinzenz"

„Hast schon recht, lieber Anderllchustervater. Ich verlaß
mich ganz aus dich. Aber, was ich sagen will: wird's d>r net
zu friich herciußen? D Sonn is 'chon drnnl. Wart , ich hol
d' Mut er, dann trag n wir dich ein:."

Er hatte es plötzuch'ehr eilig denn droben am Wald¬
rand 'ah er den Jäger Prarner gehen Und wo er dem aus
Sem Wege gehen konnte, da lat er es.

lJortlekuna kobM
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